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Aktuelles Thema

Die Stafette 
der großen 
Initiative

Unversiegbar sind der Arbeitselan 
und die schöpferische Initiativ«, der 
Werktätigen unseres Landes. Beson 
ders markant kommen sie aber am 
Tag des Arbeitslestes rum Aus
druck, während des kommunisti
schen Unionssubbotniks. Das Volk 
nennt ihn „Roter Samstag .

Treu den Traditionen der großen 
Initiative, die auf Anregung der 
breiten Massen als Form der Auße- 
rung ihrer Aktivität und selbstlosen 
Beteiligung an der Lösung prakti
scher Aufgaben in den Jahren des 
Bürgerkrieges und der ausländischen 
Intervention gestartet wurde, neh
men die sowjetischen Werktätigen 
_ praktisch alle arbeitsfähigen Men
schen des Landes — alljährlich am 
Vorabend des Geburtstages W. I. 
Lenins am allgemeinen Unionssub
botnik teil.

Im Laufe der Vorbereitung und 
Durchführung dieses wahren Fettes 
der Arbeit kommen zahlreiche neue
Initiativen auf, werden neue Lei
stungsrekorde erzielt. Die sowjeti
schen Werktätigen, denen die Be
deutung der „Roten Samstage“ gut 
bekannt ist, widmen an diesem Tag

Hochstimmung herrscht 
in den Abteilungen des 
Kombinats. Viele lächeln
de Gesichter, viel Scherz, 
viel Musik. Die Menschen 
bereiten sich mif das Fest 
vor. Mit Stoßarbeit wol
len sie den kommunisti
schen Subbotnik begehen- 
Traditionsgemäß wird er 
im Frühling, im April, 
kurz vor Wladimir lljitsch 
Lenins Geburtstag orga
nisiert. Der Leninsche 
Subbotnik wird, auch 
diesmal ein wahres Ar
beitsfest für alle Men
schen -unseres Landes. 
Das Kollektiv des Ust- 
Kamcnogorsker Blei- und 
Zinkkombinats hatte 
ebenfalls darauf gewartet 
und sielt dazu gerüstet.

In Erwiderung der In
itiative der führenden 
Moskauer Betriebe, am 19 
April einen kommunisti
schen Unioiissubbotnik 
durchzuführen, beschlos
sen die Arbeiter dos Kom
binats. ihn als Schau 
der effek t i v e n Nut
zung von Produktionsre
serven zu gestalten. Der 
19. April wurde im Be
trieb zum Tag der Spit
zenleistungen und der 
mustergültigen Einstel
lung zur Arbeit erklärt.

Fleiß an allen 
Abschnitten
„Die Kraft der großen In
itiative besteht darin, daß 
die Menschen bewußt, mit 
Enthusiasmus und Freude 
im Herzen zur Arbeit ge
hen. Die große Initiative 
begeistert und inspiriert 
uns", sagte der Hütten
werker Georgi Konkow.

Allein im Blei, und 
Zinkkombinat werden sich 
7 530 Personen am Sub
botnik beteiligen Unter 
den zahlreichen Jugend
brigaden. die entschlos
sen sind, am 19. April 
nur Stoßarbeit zu leisten, 
gibt cs auch speziell ge
gründete Veteranenbriga
den. Viele Rentner wollen 
In ihren Betrieb kommen, 
um bei Arbeitsfest rhitzu- 
packen und den Subbotnik 
durch gute Arbeit zu eh
ren. Die Veteranen halten 
cs zu Hause nicht aus, sie 
wollen ihrer Ablösung 
nicht nachstehen.

Im Stab des Subbot- 
tnks, den der Direktor des 
Blei- und Zinkkombinats

Iwan Woronin und der 
Sekretär des Parteikomi
tees Michail Kirejew lei
ten, ist man bereit, Mit
teilungen über den Ver
lauf der Arbeit auf allen 
Abschnitten za empfan
gen.

Als erster rapportierte 
am Vorabend des Ar
beitsfestes der Initiator 
des sozialistischen Wett
bewerbs zu Ehren des 
kommunistischen Unions
subbotniks. eines der füh
renden Kollektive des Be
triebs — das Kollektiv 
des Mechanischen Repara
turwerks: „Wir wollen am 
Roten Samstag Erzeug
nisse für 13 450 Rubel 
liefern!''.

...Die thermoelektrische 
Abteilung wird einen gan
zen Tag mit eingesparter 
'Elektroenergie arbeiten, 
die Abteilung für Maß- 
mctallurgic wird 80 Ton 
nen Zink auf das Konto 
des Subbotniks liefern.

Außerdem weedra wer- 
Gießmaschinen, s*c h s- 
Pumpen, vier Wannen,, 
zwei Katodeni'einigungs- 
maschinen vorbeugend re
pariert. Die Schmelzer 
aus der Raffinicrtingsab- 
leitung liefern Blei, das 
das staatliche Gütezeichen 
führt. Besonders tut sich 
Reinhold Rinas hervor: 
Er zählt zu den Best- 
scbmelzern der Abteilung. 
Die Sauersloff-Argon-Ab- 
tcilung arbeitet an diesem 
Tag ebenfalls nur mitein
gespartem Rohstoff und 
cm gesparter Elektroener
gie.

...Heute wird das Ust 
Kamenogorsker Blei, .und 
Zinkkoinblnat für mehr 
als .50 000 Rubel über
planmäßige Produktion 
liefern, sein Kollektiv wird 
erneut mustergültige be
geisterte und unentgeltli- - 
ehe Arbeit leisten, dié am 
Subbotnik erarbeite t e n 
Mittel werden ah den 
Fonds des Planjahrfünfts 
überwiesen,

Elisabeth KLÜDT. 
. Korrespondentin 

der „Freundschaft"

Ust-Kamenogorsk

Zu
Höchstleistungen 
ermuntert

In unserem Karl-Marx-Kolchos 
wurde vor zwei Monaten ein Stab 
des kommunistischen Subbotniks', 
gegründet, dessen Mitglieder . für 
die Vorbereitung des Arbeitsfestes 
sorgten. 435 Kolchosbauern- wfrilen 
an diesem Tag mit Hingabe mitma
chen und die Heimat mit neuen A,r- 
beitssiegen erfreuen. Alle Brigaden 
unseres Agrarbetriebs haben erhöh
te sozialistische Verpflichtungen 
übernommen, viele Abschnitte wol
len am 19. April über die Einlö
sung ihrer Aufgaben für das erste 
Hi Ibjaiir 1980 rapportieren. Beson
ders hohe Ziele haben sich unsere 
Melkerinnen gesetzt. Am Tag des 
Leninschen Subbotniks wollen sie 
HO Dezitonnen Milch an die Erfas
sungsstellen liefern und höchste 
Arbeitsproduktivität erzielen Die 
Tierhalter werden 15 Dezitonnen 
Fleisch an die Erfassungsstellen 
liefern. Auch unsere Mechanisato
ren wollen kräftig zupacken. Die 
Bestarbeiter Vaters’ Oberdörfer, Gä- 
bit Ismailow. Alexander Metz. An
dreas Röhrich »'ollen die neuëin-

getroffeno landwirtschaftliche Tech
nik prüfen und sic für die Aussaat 
vor bereiten.

Gegenwärtig herrscht in unserem 
Dori Feststimmung. Viele Häuser, 
der Klub, die örtliche Mittelschule, 
das Verwaltungsgebäude sind mit 
roten Losungen geschmückt. „Auf> 
zum kommunistischen Subbotnik!" 
mahnen die Spruchbänder. In den 
Brigaden und Abteilungen werden 
Meetings abgehaiten. die Kolchos
bauern geben ihr Wort, am Tag des 
Subbotniks Höchstleistungen zu er
zielen. Am .schöpferischen Auf
schwung der Aktivität unserer 
Dorileutc sieht man ihre Entschlos
senheit. noch mehr iür das Wohl 
der Heimat zu leisten. Noch schö
ner, noch reicher soll unser Hei
matdorf sein, noch besser sollen 
unsere Dorileutc leben. Nicht von 
ungefähr lauten die Punkte im Ar
beitsprogramm für den Tag des 
Leninschen Subbotniks: Zwei neue 
Wohnhäuser für die Übergabe an 
die Staatskommission vorzuberciten, 
das Gelände des Agiarbctriebs in 
(Jrdhung zu bringen, Bäume und 
Sträucher zu pflanzen, den Kol- 
choskindcrgarten neu“ einzurichten. 
Das. was wir tun. tun wir für un
sere Heimat, für uns.

Anion HARTMANN. 
Parteisekretär des Karl-Marx- 
.Kolchos

Gebiet Kustanai

Arbeitsfreude
Die Frauen waren in froher fest

licher Stimmung. Als sie 'frühmor
gens in ihre Werkabteilung eilten, 
merkten, sie nochmals, wie schön 
die Stadt im Frühling Ist. wie ihr 
das grüne Gewand samt dem blau
en Himmel sicht Die Frauen achte
ten auch auf die festlich gekleide
ten Menschen, auf das Blasorche
ster und auf die Losung am Werk
tor „Alle zum kommunistischen 
Subbotnik!“

Diese Frauen «wd Strickerinnen 
in der Alma-Ataer Wirkwarcnpro- 
duktionsvereinigimg „F. Dzierzyn- 
ski". Natürlich wollen sie am Ro
ten Subbotnik das Soll überbieten 
und die ganze Schicht mit gespar
ten Rohstoffen arbeiten. Und wenn 
sic ihr Wort gegeben haben, wer
den sie tu ihm auch halten.

Es gibt noch einen Grund für 
die gute Stimmung der Strickerin
nen. Die Erzeugnisse der Abteilung 
— die Damenkostümc und Kinder
anzüge — sind bei den Kunden 
sehr gefragt. Dies nicht von unge
fähr. Allein seit Jahresbeginn sind 
hier 30 neue Arten von Leinwand- 
bindungen und modischen Maste 
rangen eingeführt worden.

Im Bild: Die Strickerinnen Anna 
Forsch, Nadesbda Manachowa und 
Soja Igonina.

Foto: Viktor Kriegei

Jihre Arbeit uneigennützig dem Wohl

der Werkzeugmaschine, auf jedem 
Feld, in jeder Farm, an jedem 
Abschnitt Stoßarbeit zu leisten,
nicht bloß IleiBig. sondern gewissen- 
half, effektiv zu arbeiten, überall 
den ProduktionsprozeB rationell zu 
organisieren sparsam Material, Roh 
und Brennstoff zu verbrauchen.

Wie im ganzen Lande haben auch 
in unserer Republik Tausende und 
aber Tausende Arbeitskollektive be
schlossen, den 110. Geburtstag 
W. t. Lenins mit Stoßarbeit zu ehren.
Hier nur einige Beispiele dessen, 
was heute am „Roten Samstag ' ge
leistet wird:

— Die Kollektive der Staatspreis 
träger der UdSSR aus der Karagan 
daer Kohlengrube „Sewernaja —des 
Abbauabschnitts unter Leitung von 
A. Romanjuta und der Schnellvor
triebshauer unter Leitung von M. 
Kurnikow — wollen am Subbotnik 
ihren Fünfjahrplan absolvieren.

Die Arbeiter der Pelletsabtei 
lung des Bergbau- und Aufberei- 
tungskombinats Sokolowka-Sarbai 
wollen an diesem Tag 24 000 Ton
nen Erzeugnisse liefern. Oas Kol 
lektiv wird drei Schichten mit ein
gespartem Brennstoff aroeiten.

— Im Stadtbezirk Oktjabrsk! von 
Ust-Kamenogorsk werden etwa 
90 000' Werktätige an ihren Arbeits
plätzen Erzeugnisse im Wert von 
440 000 Rubel produzieren.

Acht Stunden werden Millionen 
Werktätige hingeoungsvoll unent
geltlich für den Fonds des Planjohr- 
fünfts arbeiten und kolossale mate
rielle Werte schallen. Sie wissen, 
daß das am „Roten Samstag erar
beitete Geld in ihrem Interesse, zu 
ihrem Nutzen verwendet wiro. Für 
diese Mittel werden in der Regel 
Lehranstalten, Obiokte sozial-kultu
reller Bestimmung und medizinische 
Einrichtungen gebaut.

Abe- die Bedeutung der Suboot- 
niks oestent nicht nur darin, daß die 
Werktätigen ihren Verdienst Ireiwil- 
lig lü' den Fonds der weiteren so- 
zialökonomischon Entwicklung unse
res uandes hergeben. Noch wichti
ger ist seine moralische Bedeutung. 
Am „Roten Samstag komme" ’’»■ 
triolismus politische und Aroeitsak- 
tivrtät, kommunistische Einstellung 
Zur Arbeit de- fiowiotmenichen be
sonders zu- Entfaltung Die oegoi 
slernde feierliche Atmosphäre ist ein 
Ausd'ucc dos Bewußtseins de* o'ei- 

tcn Wc'ktäligenmassen, ein Ausdruck 
lenes moralischer geistige- Reich
tums, der seinen Ursprung mit den 
ersten kommunistischen Suooolnlks
nahm und oehutsam von Generation 
zu Generation übergeben wird.

w i uenin schrien im Artikel 
„Die große Initiative : „Die .körn 
munistischon Subbotniks sind gera
de deshalb von gewaltige' histori
scher Bedeutung, weil sie uns die 
bewußte und freiwillige Initiative 
oer Arbeiter bei oei Entwicklung 
dc .Arbeitsproduktivität, beim Über
gang :c eine* neuen * rbeifsdtszl- 
plm. oei der Schaffung sozialisti
sche' Wirtscnafts- und Lebonsbedin-
gu igen coigen

Dc diesjährige „Rote Samstag ' 
zu ehren des 110. Geburtstags W I. 
ccnins «erläuft im Zeichen der Ver
wirklichung der Beschlüsse des 
XXV Parteitags der KPdSU und des 
Novemoerplenums (1979) des ZK 
pe' KPdSU, Im Zeichen de» weite- 

\Jen Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs um die erfolgreiche 
Erfüllung der Auflagen des zehnten 
cünfjahrolans.

Für das Wohl der Heimat
TURGAl. Hochstimmung 

herrscht heute in der Gebictshaupt- 
stadt. Überall sind rote Transpa
rente und Losungen „Alle zum 
kommunistischen Subbotnik!". Die 
Werkläligenkollcktivc der Stadt 
sind fest entschlossen, den lag des 
Leninschen Subbotniks mit Stoßar
beit zu begehen.

Vor Beginn des Arbeitsfestes be
absichtigt man in den Betrieben 
und Anstalten. Meetings durchzu
führen. Die Arbcitsveterancii. Jung- 
gardisten des Planjahrfünfts. In
itiatoren wertvoller Unternehmen 
werden ihre Kollegen zu neuen Ar
beitsleistungen aufmuntern, ihnen 
gute Erfolge wünschen.

Am Leninschen Subbotnik wollen 
sich 23 000 Einwohner der Gebiets- 
haupfstadt beteiligen. 13 900 davon 
werden unmittelbar an ihren Ar
beitsplätzen beschäftigt sein. Laut 
Angaben des Stabs des kommuni
stischen Subbotniks sollen heute 
Erzeugnisse für 138 000 Rubel pro
duziert und Arbeiten für lOl 000 
Rubel ausgeführt werden

Am Ende des Arbeitstages wer
den in allen Betrieben Konzerte ge
geben. In Kinos sollen Dokumen
tarfilme vorgeführt werden.

KARAGANDA. Von Jahn zu 
Jahr wachsen die Aktivitäten der 
Bestarbeiter im Karagandaer Werk 
für Technische Guntmierz.-.ignissc 
Hier nur einige Angaben: Im vori-

Vorfeststimmung
Das Kollektiv der Filiale Nr J 

der Dzierzynski-Wirkwarenfabrik
hat im Jahr 1979 im sozialistischen 
Wettbewerb der Kollektive des Be
triebs den ersten Platz belegt. Heu
te herrscht im Kollektiv dci Schritt- 
machet freudige Vorfeststimmung 
Im Aufgebot zu Ehren des 110 Ge
burtstags W I. Lenins haben sic be
achtenswerte Erfolge erzielt. Allein 
in den eisten vier Monaten des Ab 
schlußjahrcs haben sie überplanmä
ßige Erzeugnisse für 14 000 Rubel 
produziert. Im großen und ganzen 
sind in diesem Planjahrfünft über- 
Slanmäßige Erzeugnisse für 598 000 

übel realisiert worden.

Im Laufe des ersten Quartals be
legten die Viehzüchter des -Sow
chos „Isobilny" dreimal den Singer- 
platz im sozialistischen Wettbewerb 
unter den Kollektiven der Agrar
betriebe des Rayons. Heule recht- 
ferligcn sic in Ehren den Titel 
Spitzenreiter. Die durchschnittliche 
Tagesleistung der Kühe haben sic 
auf 8 Kilo Milch je Tier gebracht. 
Alle Farmbrigaden des Agrarbe
triebs stehen heute im Aufgebot um 
die vorfristige Erfüllung des Sechs- 
nionatsprogramms 1980.

Ein wirksamer sozialistischer 
Wettbewerb um ein ^ürdigcs Bc- 
Echen des 110. Geburtstags W. I. 

enins wird auch im Rayon Wo»- 
wyschenka ausgetragen, der für 
seine Leistungen jm werten Jahr 
des Planjahrfünits mit der Roten 
Wanderfahne des ZK der KPdSU,

f;en Jahr haben day Karagandaer 
Verkarbelter auf dem kommunisti

schen Subbotnik Erzeugnisse für 
28 000 Rubel produziert und an 
den Fonds des zehnten . Planjahr- 
fünfts 6 000 Rubel überwiesen. In 
diesem Jahr Will das clniiiütigc 
Kollektiv am Tag des Leninschen 
Subbotniks Erzeugnisse für 30 000 
Rubel produzieren und dem Fonds 
des Planjahrfünits 8 000 Rubel zu
kommen lassen.

Hohe Ziele haben sieh für den 
Festtag die Brigaden Viktor Plc- 
wakin, Lydia Dansberg, Nikolai 
Lytschkowski vorgemerki. Sie wol
len heute die höchste Arbeitspro
duktivität im Betrieb erzielen und 
ihre Tagessolls zu 200 Prozent er
füllen. Die initiative der Bestarbei
ter wurde auf der Versammlung 
des Betriebs erörtert. Sechs weitere 
Abschnitte gaben das Won. das 
Tagessoll während des Arbeitsfe
stes nicht weniger als zu 180 Pro
zent zu erfüllen.

AKTJUB1NSK. 62 000 Werktäti
ge der Gcbietshaiiptstadt werden 
heute an ihren Arbeitsplätzen be
schäftigt sein. Die Verpflichtungen 
der Kollektive lauten: Erzeugnisse 
für 720 (WO Rubel zu produzieren 
und an den Fonds des laufenden 
Planjahrfünits 142 000 Rubel zu 
überweisen. In allen Betrieben und 
Anstalten von Akljubinsk wird heu
te der sozialistische Wettbewerb uin

„Was uns zu den hohen Leistun
gen verholten hat? Vor allem be
stimmt der breit entfaltete soziali
stische Wettbewerb, der cs ermög
licht. die Reserven voller auszunut
zen und den Brigaden neue Impul
se verliehen hat". sagte die Vorsit
zende des Betriebsgewerkschaftsko- 
mitccs Erna Zichlcr. „Unsen 
Pflicht sehen wir darin, alle Briga
den in die schöpferische Rivalität 
cinzubcz.lclicn. Gegenwärtig wettei
fern unsere Näherinnen unter dem 
Motto .Dem 110. Geburtstag W. I. 
Lenins — unsere Stoßarbeit!'. 30 
von Ihnen haben sich verpflichtet, 
ihre Halbjahrespläne iür 1980 bis 

Verantwortliche Periode
des Minislerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowictgewcrk- 
schafteli'tind des ZK des Komsomol 
ausgezeichnet wurde, 15 Brigaden 
und über 530 Werktätige des 
Rayons haben iür das Abachlußjahi 
des zehnten Planjahrfünfts erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen über
nommen. Unter ihnen sind die er
fahrene Schweinezüchterin aus dem 
Sowchos „Wostok". Deputierte des 
Obersten Sowjets der Republik, 
Wanda Wied, die Heldin der So
zialistischen Arbeit aus dem, Sow
chos „Sowjelski" Maria Kirilenko 
uijd viele antferc

Nicht nur einzelne Spitzenreiter, 
sondern ganze Kollektive «Tetchen 

die höchste Arbeitsproduktivität 
ausgetragen.

34 Brigaden und 14 Abschnit
te wollen mit gespartem Kraft
strom und gesparten Materia
lien arbeiten. Besonders tut sich 
in dieser Hinsicht das Werk,„Ak- 
tjubchirnplasl" hervor. Die Beleg
schaften dieses Betriebs werden 
aus gesparten Materialien Erzeug
nisse für 7 000 Rubel produzieren, 
alle Erzeugnisarten sollen höchster 
Qualität sein. Stoßarbeit wctflen 
heilte auch die Brigaden des größ
ten Bautrusts der Stadt „Aktjub- 
shilstroi" leisten. Hier beabsichtigt 
man, Bauarbeiten iür 42 000 Rubel 
auszuführen und drei Wohnhäuser 
zur Übergabe an die Staatskom
mission vorzuberciten.

NORDKASACHSTAN. „Unsere 
Stoßarbeit für das Planjahrfünft 
der Qualität!" — unter dieser De
vise werden heute alte Kollektive 
der Gchictsvereinigung der „Gos- 
koinsclchostechnika" wirken. Die 
Reparaturarbciter wollen für .die 
Dorfmechanisaloren 12 Fcldriescn 
K 701. 25 Traktoren MTS 80 und 
64 Anhängeaggregatc vorbercitcn. 
Im großen und ganzen beabsichtigt 
man. Reparaturarbeiten für 14 000 
Rubel auszuführen.

Im ganzen Gebiet kennt man 
heute die Brigade Nikolai SLrishcn- 
ko vom Abschnitt für-Motorenrepa
ratur der Gebiet svereinigung „Gos- 

zum 22. April zu erfüllen. Mehrere 
Stoßarbeiterinnen gaben das Wort, 
bis zum denkwürdigen Jubiläum 
zwei und mehr Jahresplänc zu be
wältigen."

Olga Bernhardt gehört zu den 
30. Ihre Verpflichtung stützt auf 
ökonomisch begründeten Möglich
keiten. „Meine- Tagesnorm erfülle 
ich stets zu 140—150 Prozent" 
sagt Olga Bernhardt. „Die heuti
gen Erfolge habe ich vor allem 
menten älteren Kollegen zu verdan
ken, die mir beibrachten, was ein 
Meister seines Fachs zu leisten ver
mag. Nun gebe ich mir Mühe, ei
nen würdigen Beitrag zur Sache 
des ganzen Kollektivs zu leisten."

Drei beste Näherinnen des Be
triebs — Tatjana Rudenko, Na- 
deshda Ponomarjowa und Agra le- 
na Baryschewa — habrei bereite 

sicher ilu- Zaekiiarken. So l«aiwn 
z. B. die Viehzüchter-des Sowcfiüs' 
„Karisgimdinski " über die ErfüNong 
ihres .lahrcsplans in der' Fleisclilic- 
fening rapportiert. Nur wenige 
Punkte sind den l’mlizüchtwii der 
s|K'zialisicrteu . Rayonvcrcinigung 
Hischkul bis zur Erietch'ung. des 
Vorgemerkten geblieben. 8 Briga
den und 280 Werktätige des Ray
ons haben ihre Fünfjatwpiäne be
reite erfüllt.

Ein gutes Beispiel iw il»e Ar- 
Ireitskotlegeu Metern die Lxir.Äl»- 
ter des HcrdbachbelrMM Memljut- 
ka. Hier smd uirksMne Maßnah
men zur w*»r<s«i Steicvrimc der 
l-.ftrirlisnial ifer Ficési«- Md M4m- 

koinselchostechnika". Die Mitglie
der des einmütigen Kollcküvs rap
portierten bereite im Februar über 
die Erfüllung ihrer Aufgaben .für, 
da» Abschlußjahr des Planjahr
fünfts. Die Stoßarbeiter verpflichte
ten sich. zum Tag des L<Al(nschen 
Subbotniks noch ein, Sechsmonats'- 
Programm zu erfüllen. „Ziel er
reicht!" rapportierten die Strishén- 
ko-Leute am Vorabend des Arbeils- 
lestes. Heute arbeitet die Brigade 
ffir Juli 1981.

SEMIPALATl.NSK. „Jungacbei- 
,1er garantieren hohe .Qualitfät!” — 
diese Losung wird heyte in viëlen 
Agrarbetrieberi ries größten \yich- 
zucht'gébiets Kasachstans.' groß ge, 
schrieben. Dutzende Jungärhejtcr^ 
brigaden haben das. wertvolle Be
ginnen der Abgänger der TAchäpa- 
jew-Mittelschulc. Rayon Tscltubur- 
tau, unterstützt und, sind nach Ab
solvierung der Mittelschule ' in-ttie 
Viehproduktion gekorrfmen. Zusam
men mit ihren älteren Kollegen 
sind sie bemüht, die Pläne der 
Partei ins Leben umzusetzen.

Dieser Tage traf iin Gebietsstab 
des kommunistischen Subbotniks 
die Meldung ein: Die Kollektive der 
jungen Tierhalter wollen am 19. 
April 620 Dezitonnen Fleisch und 
845 Dezitonnen Milch an die Erfas
sungsstellen liefern. Viele Tierhal- 
terbrigaden haben über die Erfül
lung ihrer Aufgaben für das lau
fende Planjaliffüpft bereits rappor
tiert und arbeiten gegenwärtig für 
das elfte.

Pressedienst 
der „Freundschaft".

drei Zwölfmonalsprogramme seit 
Jahresbeginn erfüllt. Nach den Re
sultaten der Besten richten sich 
viele in der Filiale.

Neun andere Näherinnen verspra
chen. am kommunistischen Subbot
nik ihre Tagesaufgaben zu 
180 und mehr Prozent zu erfüllen 
und viele Erzeugnisse aus gespar
tem Staff licrzustellcn.

Die Belegschaft der Filiale hat 
sich verpflichtet, ihre Aufgaben für 
das laufende Planjahrfünft bis No
vember zu erfüllen. Die heutigen 
Erfolge sind eine sichere Gewähr 
dafür, daß diese Verpflichtung ein- 
gclöst wird.

Elsa WAGA, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

Gebiet TaWy-Kurgan

Produktion erarbeitet worden. Die 
Arbeiter des Herdbuchbetriebs Ita
lien an den Staat bereits I (»00 De- 
zitoniien überplanmäßige Milch ge
liefert. Aber man gibt sich mit. dein 
Geleisteten' nicht zufrieden. Die 
Spezialisten der Viciiwirtscluift. er 
arbeiten,- lieue Pläne, die zur Erfül
lung noch, höherer VerpflK'blnn^m 
verhelfeii sollen.

In wenigen Wucbeu wird der 
letzte' Schnee auf den Feldern des. 
Gebiets schmelzen. Für die Vieh
züchter wird es heißen: Du- Tier
winterung ist zu.Eüde. Heute .irbcn 
gif» ihre Aufmerksiimkeit tter-or- 
iolgrciclwn Beendigung dkiwr *rr 
.vnOwwMmßswollen Kampagne-, ,

Friedrwii StlJWZ.

internationales Panorama j
Genf---------------------------------------

Keine
Normalisierung

Die Behauptungen der chileni
schen Militärjunta, die Lage im 
Lande „normalisiere sich", seien 
offensichtlicher Betrug, hat der 
ehemalige Außenminister in der 
Regierung Allende, der Generalse
kretär der Sozialistischen Partei 
Chiles. Clodomiro Almeyda. er
klärt. Vor ausländischen Journali
sten stellte er fest, das chilenische 
\ olk sei nach wi? vor der politi
schen und gewerkschaftlichen Rech
te beraubt. Über eine Million Chi
lenen seien gezwungen, außerhalb 
ihrer Heimat zu icuen. und den 
meisten von ihnen sei die Einreise 
in Chile untersagt.

Die Versuche der Militärjunta, 
die politischen Parteien im Lande 
zu vernichten, hätten Fiasko erlit
ten. betonte der Generalsekretär der 
Sozialistischen Partei Die Linken 
Kräfte und politischen Parteien 
setzten ihre Tätigkeit fort und 
kämpften aktiv für die Wiederher
stellung der Rechte und Freiheiten 
in Chile.

Clodontiro Almeyda , rief die 
Weltöffentlichkeit auf. die Solidari
tät mit den chilenischen Demokra
ten zu stärken.

Teheran----------------------------------

Demonstration 
in iranischer 
Hauptstadt

Eine Massendemonstration fand 
in der iranischen Hauptstadt statt. 
Sie wurde auf einen Appell der 
moslemischen Studenten — „Nach
folger des Kurses des Imams" — 
organisiert. Anlaß für sie war die 
Beisetzung eines iranischen Stu
denten. der in den Vereinigten 
Staaten grausam ermordet wurde. 
Die Demonstrationsleilnehmer erho
ben entschiedenen ' Protest gegen 
die Verfolgungen, denen die in 
den USA studierenden Iraner aus
gesetzt sind.

New York------------------------------  

Großes Interesse
Das Schreiben des Ministers für 

Auswärtige Angelegenheiten der 
UdSSR,- A. A. Gromyko, ,xmi UNO- 
Generoteekrelär Dr. Kurt Wald
heim hinsichtlich des zweiten Abrti- 
stiittgsjuhrzehni.s liwl am Rande 
der Örgnnisution der Vereinten.Na- 
lioueit großes Interesse gefunden 
Das Schreiben zirknliert als offi- 
zjvlk-s Dokument des Ständigen 
Vertreters der UdSSR hei der 
l*NG.,

IJ.X lafizccA- Wclzeter des 
«MO-teeoeridsc-kselücs ste-Oti iu ei- 
•i»n, GespcJKIi ■ fest, das, Setwcibe« 
»ei ’eènj.wivlrti'ji-' fNduunicrM über 

..Wxwöwup /•■rs.iHciKs«, 
M«oter>den 'Vew-mte« MutamcK ios- 

faurou *fw Md» M gvteo» »wx-

Mitglicdstaat . höchste Beachtung 
findet. Die Bedeutung dieses Doku
ments wird in hohem Maße dadurch 
bestimmt, daß cs itn UNO-Sitz. 
dem Knotenpunkt der Bemühungen 
um eine Lösung des Abrüstungs
problems. darunter im Rahmen des 
zweiten Abrüstungsjahrzchnts, er
neut das Problem - dei Abrüstung 
aufgreift.

Das Schreiben A. A. Gromykos 
sei eine neue Bestätigung. der Be
harrlichkeit. mit der sich die So
wjetunion und die anderen sozia
listischen Länder für konkrete 
Schritte bet der Lösung des ak
tuellsten Problems der Gegenwart 
der Abrüstung, einsetr.cn. erklärte 
der.Ständige Vertreter der DDR bei 
der UNO. Peter Florin.

Kabul -------------------------------------

Vorschläge 
der Regierung 
Afghanistans

Die Regierung der Demokrati
schen Republik Afghanistan ist mit 
Vorschlägen auigetreten. die zum 
Zweck haben, einen dauerhaiten 
demokratischen Frieden und stabile 
Sicherheit für die Völker Afghani
stans. der Region und Asiens ins
gesamt zu gewährleisten Diese 
Vorschläge sind in den in Kabul 
verbreiteten Thesen des ZK der 
Demokratischen Voiksparlci Afgha
nistans zum zweiten Jahrestag der 
Apriircvolution enthalten.

Die demokratische Volkspartei 
Ai*hanistan» und die Regierung 
der DR Afghanistan, heißt es in den 
Thesen, werden auch künftig alle 
Möglichkeiten im außenpolitischen 
Bereich sowohl in der Region als 
auch global zur Konsolidierung der 
internationalen Entspannung und 
zur Festigung der Atmopshâre der 
Zusammenarbeit und des Vertrau
ens in der Welt nutzen.

Budapest ------------------------------------

Demokratische 
Jugend ist empört

Die vom Weißen Haus unternom
menen Versuche, den bport zur Uo- 
tcrgrabuug der Entspannung zu 
benützen, lösten bei der demokra
tischen Jugend der Welt und bei 
der gesamten Weltöffentlichkeit 
Zorri und Empörung aus. heißt es 
in einem in Bmiupcot verbreiteten 
offenen Brief des Weltbunds der 
DemokratisclKO Jugend,

Wie In dem Schreiben hervorge
hoben wird, isl der WBD.I fest 
davon überzeugt, daß die demokra 
tische Jugend der Welt und alle 

'Menschen guten Willens imstande 
sind, all das Positive, was es in 
der Entwicklung der internationa
le« Bezieltungen "ibt. zu verteidi; 
gern sowie <Re EnJspenmmgslehfde 
Hud ihre Mccsnche zttrück-zuwciscn. 
Öen Prozeß éer Ge-mndnnc ,des 
poMMh.si Kirm» m *c ** W

einsetr.cn
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Von den ersten Jahren der Sowjetmacht an beteiligten 
sich Tausende Kasachinnen an dar Arbeit der Roten 
Jurten, die In den Nomadenaulen geschallen wurden. 
Als eine der ersten unter den Frauen Ihres Volks wurde 
die junge Lehrerin Sara Jasiowa Leiterin solch einer 
Roten Jurte Ih' Loben Ähnelt einem großen interessan
ten Buch — jede Selle bewegt uns und bleibt In unse 
rer Erinnerung. Wenn man Iragl, was dieser alten Bol
schewikin, Mitglied der KPdSU seit 1920, besonders

feuer Ist, erzählt sie von Ereignissen, die nahezu sech
zig Jahre zurückllagen. Damals nahe sie des Glück, In 
der Hauptstadt unserer Helmai Moskau zu weilen. Sie 
hat den Rovolutionslührar W. i, Lenin gesehen und ge
hört, Ist mit N K Kruoskaja oorsönllch bekannt gerr/a 
sen, mit Clara Zetkin der Veteranin der intern ifionalen 
kommunistischen Bewegung, zusammengekommen und 
hat mit der hervorragenden Parteifunktionärin Alesandra 
Kollontai gesprochen.

Für alle ZeitenForum 
politischer 
Erziehung

01« kolossale Hlrnanargi« Lanins, der warme Puiwchleg «eines Herzen« 
leben in den Teten der Pariel fort. Die Ideen Lenins, die Lenlniche politi

sch« Stählung, die Leninsche Kunst zu liegen lind jener unvertiegbere Born, 
eui dem wir Vertrauen in untere Kräfte, Tapferkeit. Optimismus und Slegei- 
willen schöpfen Nach Lenin prüfen die Kommunilten und eile Sowjet
menschen ihr Leben, von rhm lernen sie die neue Gesellschaft eutbeuen Auf 
Imtiahve dei ZK der KPdSU werden efferorts In unterer Republik offene Per- 
telveriemmlungen unter dem Motto „Auf Lenlniehe, kommunistische Art le
ben, arbeiten und kämplen" abgehaffen. Dei Heuptthema der Berichte und 
Ansprachen lind Fragen der Steigerung der Produktlomeffekflvltät und der 
Qualität der Eriaugnisse lowie dei Kampfei um Einiparung und W-irt- 
«cheftllchkeit, der Erfüllung der zu Ehren dei Jublläumi übernommenen Ver- 
pfffchtungen Auf Lenlniehe, kommurtliliiche Art zu leben, zu arbeiten und 
zu kämpfen bedeutet, den Namen und die Bedeutung des Mitglied! der 
Partei Lenin« noch mehr zu erhöben, den Ideologiichen Nachlaß W. I Le- 
nini gründlich und lytlematiich zu studieren, leine Ideen und die Politik 
der Partei In die Mauen zu tragen, die Herausbildung einet neuen Men
schen zu fördern Spielen Mer alle Kommunisten eine führende Rollet Wie 
vergrößern sie ihren Beitrag zur allgemeinen Sachet Wei leiitet jeder Korn- 
mumst zur Erfüllung dei Beichtu«les „Ober die weitere Verheuerung de, 
ideologischen, poMtilchen und Erziehungsarbeit  F' Diese Fregen wurden in 
einer Versammlung prinzipiell von den Kommunisten des Dsheskasganer 
Grubenbautrusls „40 Jahre Oktoberrevolution" erörtert, über die nach 
liebend Ludmilla LUKJANOWA, Intfrukfeurin der Abteilung Organisator, 
sehe Parteiarbeit Jm Gebietiparteikomitee, berichtet.

Diese Versammlung war feier
lich und sehr sachlich zugleich. 
Die Kommunisten bemühten sich 
sehr darum, daß sie in den Her
zen ihrer Teilnehmer eine tiefe 
Spur hinterließ Im Saal gab es 
Losungen, die Bildnisse von Le
nin und der Leiter der Partei 
und Regierung. Hier war auch 
die Rote Wanderfahne des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans. des Ministerrates der 
Kasachischen SSR. des Kasachi
schen Republlkgcwerkschaflsra- 
tes und des ZK des Komsomol 
Kasachstans, mit dem der Trust 
gemäß den Arbeitsergebnissen 
Im vierten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts gewürdigt wurde. 
Aus dem Bericht, den der Sekre
tär des Partclkomltces A. Kasta- 
jew machte, aus den Ansprachen 
der Kommunisten und Parteilo
sen. der Vortriebsarbeiter. Abteu- 
fer. Ingenieure und Techniker des 
Trusts sprach deutlich der Stolz 
auf die Taten des Kollektivs. Und 
sie haben so manches, worauf sie 
stolz sein können. Der Trust 
zählt zu den führenden Betrieben 
der Stadt Nikolski und des gan
zen Gebiets. Aut seinem Arbelts- 
kalender steht bereits September. 
In den Jahren des zehnten Plan- 
Jährfünfts lief die erste und die 
zweite Ausbaustufe der einzigar
tigen Grube Nr. 65 an. die Grube 
Nr. 57 wurde ausgebaut und re
konstruiert sowie andere Objekte 
errichtet. Es wurden Arbeiten für 
insgesamt 60 Millionen Rubel aus
geführt. Die Leistung Je Arbeiter 
stieg um nahezu 27 Prozent. Das 
Kollektiv erzielte eine in der gan
zen Geschichte des Trusts ein
malige Spitzenleistung Im Gru
benbau und In der Ausführung 
von Bau- und Montagearbeiten, 
und zwar hauptsächlich durch die 
Steigerung der Arbeitsprodukti
vität. Der Überplangewinn über
traf 1.5 Millionen Rubel. Beacht
lich sind die Erfolge Im soziali
stischen Wettbewerb zu Ehren 
des 110. Geburtstages W. I. Le
nins. Am 19. April, am Tag des 
kommunistischen Subbotn 1 k s. 
wird das Trustkollektiv den Ta
gesplan der Vortriebsarbeiten zu 
115 Prozent erfüllen. Die Gru
benbauer werden mehr als 3 500 
Rubel an den Fonds des Planjahr
fünfts überweisen.

Lenin betrachtete die Verstär
kung der Aufmerksamkeit gegen
über den ungelösten Problemen 
als die beste Ehrung von Jubilä
en Von dieser Position aus analy
sierten die Versammlungsteilneh
mer die Sachlage In der eigenen 
Parteiorganisation, im Arbeiter- 
kollektiv. Sie betonten, daß cs noch 
zahlreiche Reserven für die Stei
gerung der Produktlonseflektlvl- 
tat gibt, und diese zu ermitteln ist 
Pflicht und Anliegen von Jcder- 
mann. Es wurde konkret darauf 
verwiesen, wo diese Reserven zu 
suchen sind.

Prinzipiell erörtert wurden 
Probleme der Arbeitsdisziplin.

i Die Arbeitsversäumnisse sind be- 
|deutenö zurückgegangen, dennoch 
gibt es noch Arbeitsbummelan
ten. Also bleibt diese Frage wei
ter aktuell. Das Partelkomitee, 
die Gewcrkschaltsorganlsatlon 

' und ihre Kommissionen leisten 
। umfangreiche Arbeit zur Verhü- 
i lung von Dlszlpllnverletzungcn. 
;Doch hier mangelt es an Publi
zität. Es gilt, jeden Verstoß ope
rativ zu behandeln und die Mas
sen ebenso operativ über die er
griffenen Maßnahmen zu infor
mieren. Das Partelkomitee hat 
seine Arbeit so zu gestalten, daß 
die Avantgarderolle der Kommu
nisten immer und überall ge
währleistet wiro Deshalb gilt cs. 
öfter Rechenschaltslcgungen der

I Parteimitglieder über Ihre Erfül
lung der Statutforderungen auf 
Parteiversammlungen. in Sitzun
gen des Partelkomitees zu orga
nisieren. Und die Kollegen ha
ben das Recht, von Jedem Re
chenschaft zu forderrt, und zwar 
nicht nur, wie er selbst, sondern

auch wie seine Brigade arbei
tet. und wenn diese unbefriedi
gend wirkt, zu erbringen, ob er 
wohl die Ursache dafür selbst ge
klärt und sich ihr zu helfen be
müht hätte.

„Auf Leninsche, kommunisti
sche Art zu leben und zu arbei
ten bedeutet, die Autorität des 
Mitglieds der Partei Lenins höher 
zu heben und die Arbeiterehre 
durch Taten zu untermauern. 
Während wir heute schon auf Le
ninsche Art arbeiten können, so 
müssen wir es noch lernen, auf 
Leninsche Art zu leben. Sehr 
leicht ist der materielle Schaden 
zu berechnen, den unsere Unor
ganisiertheit und Undiszipliniert- 
helt verursacht, wie ist es aber 
mit dem moralischen Schaden? 
Die Festigung der Disziplin ist 
eine lebenswichtige Frage", sag
te der Montageschlosser A. Ly- 
mar.

Interessant und Uefschörfend 
sprach der Parteiveteran 1. Res- 
nlkow: „Die Erziehung ist ein 
kontinuierlicher Prozeß. Manch
mal wirkt eine einfache Bemer
kung der Kollegen mehr als Er
mahnungen und Moralpredigten. 
Und obwohl das äußerlich viel
leicht nicht zum Vorschein kommt, 
doch es zwingt den Menschen, 
nachzudenken und Schlüsse zu 
ziehen. Das wichtigste ist Jedoch, 
nicht gleichgültig zu bleiben.

Jawohl, nicht gleichgültig zu 
bleiben, sondern die Lebens
erfahrungen und das berufliche 
Können der Veteranen. Ihre Auto
rität in der Vervollkommnung 
der Produktion besser auszuwer
ten.

Eine der Hauptaufgaben der 
Komhiunisten ist die Schaffung 
der materiell-technischen Basis 
des Kommunismus, die Vervoll
kommnung der gesellschaftlichen 
Beziehungen, die Erziehung der 
Menschen Im Geiste kommunisti
scher Ideentreue. Kennzeichnend 
für die Parteiorganisation des 
Dsheskasgancr Grubenbautrusts 
ist solch ein Leninscher Charak
terzug wie Überwindung von 
Schwierigkeiten, die Fähigkeit, 
in Jeder noch so komplizierten 
Situation richtig zu handeln und 
das gesetzte Ziel zu erreichen. Ei
ner der wichtigsten Faktoren für 
die Sicherung eines hohen Tem
pos des wirtschaftlichen Wachs
tums ist der sozialistische Wett
bewerb In.den Arbelterkollektl- 
ven des Trusts sind gerade im 
Laufe des Wettbewerbs zahlrei
che wertvolle Initiativen aufge
kommen.

Die Komsomolzen- und Jugend
brigade des Kommunisten M. 
Demidow hatte die Initiative ge
startet. das Fünfjahrprogramm 
zum 110. Geburtstag W I. Lenins 
zu erfüllen. Sic ist vom Kollektiv 
der Grubenbauvcrwaltung Nr. 2. 
von vier Abschnitten und zehn 
Brigaden unterstützt worden. Al
le Kollektive haben ihre Ver
pflichtungen clngelöst.

Die Kommunisten analysierten 
den Einsatz der Parleikräftc an 
den Produktionsabschnitten so
wie die Arbeit zur Auffüllung 
der Reihen der Parteiorganisati
on. Die höchste Bewertung ihrer 
Arbeit erklang in der Ansprache 
des Jungen Kommunisten W. Wa 
gin, Fahrer eines MAS-Schwer- 
lasters. Er teilte der Versamm
lung mit: „Für mich Ist das lau
fende Jahr besonders denkwür
dig: Kurz vor dem großen 
Ereignis im Leben unseres Vol
kes wurde Ich als Kandidat in 
die Partei auf genommen Heute 
äußere ich meinen besonderen 
Dank allen Kommu nisten 
und meinem Lehrmeister W. Rem- 
chen.“

Die Versammlung zu Ehren des 
110. Geburtstags W. I. Lenins 
war für das Kollektiv des Gru
benbautrusts eine wichtige Schu
le der politischen Erziehung und 
ein neuer Impuls zur Erhöhung 
der Schaffensaktivität.

Der Lehrstuhl für Marxismus- 
Leninismus der Pädagogischen 
Hochschule in Arkalyk veranstal
tete mit den Studenten theoreti
sche Konferenzen zu Ehren des 
110 Geburtstags W I Lenins

Die Studenten der Fakultät 
lür Physik und Mathematik wid 
meten ihre Aussprachen der re
volutionären Tätigkeit W I. Le
nins. seinen Beziehungen mit 

: Verwandten und Bekannten, zu 
, seinen Gefährten Im Kampf um 
[das Glück des Volkes. Der Stu

Der lichteste Tag im Leben
MARZ 1921 Als Mitglied der 

aus sieben Personen bestehenden 
Delegation Turkestans kam Sara 
Jessowa nach Moskau zur er
sten Beratung der Vertreterinnen 
von Frauenabteilungen der Ost 
Völker in den Sowjetgebieten und 
•republlken. Mit viel Aufmerk 
samkelt hörten die Teilnehmerin 
nen den Bericht von Alexandra 
Kollontai Das ganze Leben 
Alexandra Mlchallownas war für 
die Delegierten ein Musterbeispiel 
des hingebungsvollen Dienstes 
an der Sache der Partei und des 
Volkes.

Einen bleibenden Eindruck hin
terließ die Begegnung mit Clara 
Zetkin. Sie interessierte sich für 
die Lage der Frau in Mittelasien 
und träumte davon. Im Ausland 
zu berichten, wie die versklavten 
Frauen dank der Großen Soziali
stischen Oktoberrevolution und 
der Sowjetmacht gleichberech
tigte Bürgerinnen der neuen Ge
sellschaft werden.

Die Delegierten wollten sehr 
gerne Wladimir lljltsch Lenin se
hen und hören. Die Lage im Land 
war sehr schwer. Lenin konnte 
nicht zur Beratung kommen, rich
tete aber an sie eine Grußbot
schaft.

Auf der Beratung hatte man 
Sara Jessowa einen Auftrag er
teilt. Sic als Junges Parteimit
glied sollte die Arbeit zur Vorbe
reitung des Gesamtrussischen 
Kongresses der parteilosen Frau
en des Ostens leiten.

MITTE DEZEMBER 1921. Die 
Delegierten von mehr als zwölf 
Nationalitäten zum IX, Gesamt
russischen Sowjetkongreß von 
der Turkestanlschcn Autonomen 
Sozialistischen Sowjetrepublik 
reisten nach Moskau ab. Sara 
Jessowa war unter ihnen die ein
zige Frau.

Am 23. Dezember 1921 ver
sammelten sich 2 000 Delegierte 
im Zuschauerraum des Bolschoi- 
Theaters.

„Der Anblick des Zuschauer
raums war ganz einmalig und un
vergeßlich“. erzählt Sara Jes
sowa. „Die Vertreter verschiede
ner Völker waren in ihren Na-

t Iona Krachten erschienen. Es gab 
hier Menschen In bunten Chalati. 
Mänteln und Beachmeten mit ho
hen Papachas. Die meisten Dele
gierten hatten aber noch graue 
Soldatenmäntel an.

Michail Iwanowitsch Kalinin 
erklärte den Kongreß für eröff
net. verlas die Tagesordnung und 
erteilte Wladimir lljltsch Lenin 
das Wort. In allen Sprachen der 
Völker unseres Landes erklang: 
„Es lebe unser Führer. Genosse 
Lcnlnl Hurra für Genossen Le
nin!..."

„Wlaaimir lljltsch machte den 
Bericht des Zentralexekutivkomi
tees und des Rates der Volkskom
missare .Uber die Innen- und 
Außenpolitik der Republik'. Mit 
gespannter Aulmerksamkeil hör
ten die Delegierten zu. Im Zu
schauerraum herrschte Stille. 
Bisweilen wurde sie durch Bel 
fall gesprengt. Ich blickte un
verwandt auf Lenin, suchte Jedes 
seiner Worte und Bewegungen 
aufzufangen", erzählt Sara Jes 
sowa.

Drei Tage.,solange der Kon- 
Sreß dauerte.'war Lenin unter 

en Delegierten. Er hörte sich al
le Ansprachen an. besonders die 
vom Sitzplatz aus. "* ' '
machte er Notizen 
Block. Alle spürten 
spannte Aufmerksamkeit für Ihre 
Worte. In den Pausen war Lenin 
wiederum In der Mitte der Dele
gierten und Interessierte sich 
buchstäblich für alles. In Jenen 
Tagen sah man den besonderen 
Arbeitsstil, der heute Leninscher 
genannt wird.

Nahezu sechzig Jahre sind seit 
Jener Zelt verstrichen, als Sara 
Jessowa das Glück zuteil gewor
den w.ar. den großen 
Lenin zu sehen und spre
chen zu hören. Doch di e s e 
Tage sind für Immer die lich
testen Tage In Ihrem Leben ge
blieben. Nach Jahrzehnten liest 
sie Immer wieder mit großem In
teresse den Bericht W. 1. Lenins 
auf dem IX. Sowjetkongreß, be
sonders jene Stellen, wo er .über 
unsere Friedenspolitik spricht.

IM FEBRUAR 1929 fand In

Manchmal 
in seinem 
die angc-

Moskau der Unionskongreß der 
Gesellschaft „Weg mit «lum Anal
phabetentum" statt. Die Dele
gierte von der Kasachischen SSH 
war Sara Jessowa, Vorsitzende 
der Gewerkschaft der Mitarbei
ter des BI Idungswesens der Re 
publik. Zu dieser Zelt fand Ihr 
erstes Gespräch mit Krupskaja 
statt. Nadeshda Konstanllno« - 
na interessierte sich für die 
Kulturarbeit In der Republik und 
besonders für die Liquidierung 
des. Analphabetentums unter 
der nomadisierenden Bevölke
rung. Auf dem IV. Unionskon- 
Sreß der Mitarbeiter . dos Bll- 

ungswesens hörte Sara Jessowa 
die treffliche Rede N. K. Krup
skajas über die Aufgaben der 
Lehrer in der politischen Auf
klärung; über die Beteiligung 
der Kulturfunktionäre an der 
Hebung des kulturellen Niveaus 
der Arbeiter und Bauern. 
„Kämpft gegen Unwissenheit, 
wappnet euch mit Kenntnissen!" 
rief sie auf.

Jahre vergingen. Das Land 
war aus den Ruinen zu neuem 
Leben aul'erslanden. Im Jahre 
1937. nach der Absolvierung des 
Instituts für Marxismus-Leninis
mus beim Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei, wurde 
Sara Jessowa Leiterin des 
Lehrstuhls für allgemeine Ge
schichte an der Kasachischen 
Lehrcrhochschule .Abal”. In den 
härten Jahren des Großen Va
terländischen Krieges schickte 
man sie zur Arbeit in den Zen
tralrat der Sowjetgewerkschaften. 
Als der Krieg zu Ende war und 
der Frieden wieder Im Land 
herrschte, wurde die Partelvete- 
ranln zum Direktor des Staat
lichen Museums der Kasachi
schen SSR ernannt.

Sara Jessowa. die einfach und 
oeschelden im Leben, aufmerk
sam und herzlich im Umgang mit 
Menschen, prinzipientreu und 
standhaft bei der Lösung von 
Fragen ist. stammt aus dem Volk 
und widmet sich restlos dem 
Dienst am Volke.

Tleu KULBAJEW 
Alma-Ata

Wie schäumende Wogen ei
len die Jahre dahin. Immer wei
ter in die Ferne rückt Jener 
denkwürdige Tag im April acht- 
zehnhundcrtsiebzlg. den die 
progressiv» Menschheit ewig 
als Ihre Slernstunde preisen 
wind. Je weiter dl< Entfernung, 
desto heller leuchtet der Name 
Lenin, desto mächtiger strahlt 
seine Wahrheit über unserem 
holTnungsgrünen Erdplaneten.

Lunin ist unsterblich. Unsterb
lich sind seine Ideen und sein 
vollbrachtes Lebenswerk, das zu 
neuen Großtaten âufruft und al
len unterdrückt' n Völkern 
hilft, eine lichte Zukunft aufzu
bauen. Lenin lebt in den gran
diosen Erfolgen unserer sozlall-

stungen aller Länder des sozia
listischen Weltsystems. Lenins 
Wort beschwingt die Internatio
nale und kommunistische Arbei
terbewegung und den nationa
len Befreiungskampf gegen den 
Imperialismus.

Immer kleiner wird der Kreis 
der Menschen, die Wladimir ll
jltsch Lenin persönlich gekannt 
haben. Immer größer und stär
ker wird das Menschenheer, das 
nach Lenins 
und arbeitet.

Vermächtnis lebt 
. „Mit Lenin Im 

Herzen" lautet das geflügelte 
Dichterwort. Und Ich bin glück
lich. daß auch Ich zu denen ge
höre. für die Wladimir lljltsch 
von Jeher das größte Vorbild 
war und bleibt.

Lenins Name kennen heute 
alle Völker der Welt

Ich erinnere mich nicht mehr 
Senau. wo und wann Ich diesen 

amen zum erstenmal gehört 
habe. War es Im Elternhaus? 
War's In der Schule? Jedenfalls 
trat Lenin sehr früh in mein 
ben ein. Und im Leben 
Schaffen meiner Landsleute 
er allüberall — das weiß

und

— --------------- — ------- Ich
ganz genau. Damals eilten die 
Träume der harten Wirklichkeit 
voraus, und in diesen leidge
prüften und entbehrungsreichen 
Zelten arbeiteten meine Lands
leute hingebungsvoll und mit 
Einsatz aller Kräfte am Aufbau 
des neuen Lebens In unserem 
Dorf Somit ehrten sie das An
denken an Wladimir lljltsch 
durch Ihn Arbeitsleistungen.

Ich erinnere mich gut an die 
schwarz-rol oeffaggten Dorfstra
ßen am frostklirrenden 21. 
Januartag eines jeden darauf
folgenden Jahres und an die 
Trauermcctlngs im Volkshaus.

Fünf Jahre . Fünfzenn Jahre 
ohne Lenin, auf Leninschem 
Weg — so waren damals die 
Berichte am Trauertag betitelt. 
Wie unentwegt und erhebend 
wurden diese Trauertage began
gen! In allen Städten. Dörfern, 
in den entferntesten Siedlungen 
legte das Volk seinem unsterb
lichen uno geliebten Führer 
Rechenschaft ab und übernahm 
neue Verpflichtungen 1m sozia
listischen Aufbau.

Die Erfolge. Errungenschal 
ten und Siege unserer auf Le
ninschem Wege vorwärtsschrci- 
tenden sozialistischen Heimat 
mehrten sich von Jahr zu Jahr. 
Unsere Partei beschloß, den Ge
burtstag Wladimir lljltsch Le
nins als siegreiches Volksfest 
zu feiern. Frühllngsirohes Ar- 
beltsfest. kommunistischer Sub
botnik!

Ich erinnere mich an die Zelt, 
da Lenins Werke In unseren 
Buchhandlungen noch schwer zu 
finden waren, und das erste Le
ninsche Werk, das Ich mir im 
Rayonzentrum Jershanowo ge
kauft hatte, war eine dünne 
Broschüre, hieß „Lieber weni
ger, aber besser". Ich hatte 
schon mehreres Uber Wolodja 
Uljanows Kindheit und Jugend- 
Jahre und über Lenins Lebens
weg gelesen und stand bereits 
unter starkem Einfluß dieser 
Persönlichkeit. Bald darauf las 
ich ..Was tun? . „Ein Schritt 
vorwärts, zwei Schritte zurück". 
„Was sind eile .Volksfreunde' 
und wie kämpfen sie gegen die 
Sozialdemokraten?", las Lenins 
Rede‘auf dem Hl. Komsomol- 
kongreß.

Wie Millionen und aber Mil
lionen meiner Zeitgenossen 
schöpfe auch Ich frischen Mut 
und neue Zuversicht aus dem 
unversiegbaren Born des Lenin
schen Ideenreichtums, und ich 
weiß: Unverlöschllch ist die 
Spur, die Lenins Tätigkeit Im 
sozialen Weltgepräge hinterlas
sen hat Der geniale Denker und 
Revolutionär, der Begründer 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion und des ersten so
zialistischen Staates der. Welt, 
der große Freuna und Führer 
des Weltproletariats — Wladi
mir lljltsch Lenin — bleibt der 
Menschheit für alle Zeiten. 
Und die Weiterentwicklung der 
Menschheit vollzieht sich un
bestreitbar unter dem Lenin
schen Stern.

Rosa PFLUG

Neuerungen 
an der Sastawa 
Iljitscha

MOSKAU. Der Teil der 
Hauptstadt am Iljltsch-Platz Ist 
durch seine ruhmreichen revolu
tionären und Arbeitstraditionen 
bekannt. Im Herbst 1918 war 
W. 1. Lenin hier und sprach auf 
dem Meeting der Arbeiter der 
Hauptwerkstätten für Wagenre- 
paralur der Eisenbahn Moskau 
— Kursk (gegenwärtig Wagen
reparaturwerk „W. J. Wollo- 
witsch ") Schon die Namen der 
am Platz anliegenden Straßen 
— Rabotschaja, Meshdunarod- 
naja. die Enthuslasten-Chaus- 
see — veranschaulichen die Ge
schichte der Entwicklung und 
Rekonstruktion Moskaus.

Große Veränderungen haben 
sich auch am ehemaligen Vorort 
Rogoshskaja Sastawa vollzogen. 
Hier sind moderne Wohnvier
tel. Kulturpaiäste. Kindergärten 
entstanden und neue Betriebsge
bäude des Hüttenwerks „Serp 
1 Molot" emporgewachsen.

Im Bild; Das Lenln-Denkmal 
auf dem Iljltsch-Platz

Foto: TASS

Studentenlesungen
dent J. Miller (3. Studienjahr) 
sprach zum Thema ..Die Familie 
Uljanow' der Student N. Kop
pelt behandelte das Thema „W 1. 
Lenin — flammender Tribun der 
Revolution", die Studentin L. 
Sulejmenowa sprach zur Frage 
,,Dle Leninschen Prinzipien der 
atheistischen Erziehung".

Die theoretische Konferenz

Hier lebte und arbeitete Lenin

der Studenten der philologischen 
Fakultät lenkte ihre Hauptaut- 
merksamkelt auf den theoreti
schen Nachlaß W. I. Lenins. Dar
über gab es die Vorträge „W. I. 
Lenin — Führer des Großen Ok
tober". „Die Leninsche Theorie, 
der sozialistischen Revolution"

Heinrich RENDE, 
Hochschullehrer

3 EINE TÜR aus Wladimir
• Iljitschs Arbeitszimmer 

führt in den Sitzungssaal des Ra
tes der Volkskommissare. In die
sem Saal arbeitete die Sowjetrc- 
glerung bis 1958. Die Besucher 
sehen hier die Möblierung der 
40er Jahre.

Zum Andenken daran, daß 
Wladimir lljltsch hier die Sitzun
gen des Rates der Volkskommis
sare. des Rates für Arbeit und 
Verteidigung und des Politbüros 
des ZK leitete, wird Im Saal als 
historische Reliquie in besonderer 
Ausstattung der Sessel lÄulns 
aufbewahrt. Zum 50. Todestag 
Wladimir Iljitschs wurde hier die 
Marmorskulptur „Lenin als Füh
rer" aufgestellt, die von N. An
drejew eigens für diesen Saal an
gefertigt worden war.

„In diesem Saal", erinnerte 
sich Bontsch-Brujewitsch. „fand 
auch Jene Sitzung des Rates der 
Volkskommissare statt, als Wladi
mir lljltsch nach seiner Verwun
dung durch die Sozialrevolutionä
rin Kaplan mit Erlaubnis der 
Ärzte zum erstenmal wieder In 
seinem Arbeitszimmer erschien. 
Wir hatten uns vorher verabredet, 
daß die Sitzung nicht über eine 
halbe Stunde dauern sollte, um 
Wladimir lljltsch nicht zu ermü
den..."

Direkt neben dem Arbeitszim
mer des Rates der Volkskommis
sare liegt die Wohnung, in der 
Lenins Familie wohnte.

Lenins Zimmer ist einfach und 
bequem. Vor dem Fenster steht 
ein großer Schreibtisch. Darauf 
sieht man ein gläsernes Schreib
zeug. ein Papiermesser und eine 
lange Schere Damit öffnete Wla
dimir lljltsch die Briefumschläge. 
Ein Kalender, einige geschenkte 
Bücher. Darunter das Buch des 
großen russischen Gelehrten 
K. A. Tlmirjasew ..Wissenschaft 
und Demokratie". Darin die Wid
mung: ..Dem hochgeehrten Wla
dimir lljltsch von K. Tlmirjasew, 
der sich glücklich schätzt, sein 
Zeitgenosse und Zeuge seiner 
ruhmreichen Tätigkeit zu sein.

Neben dem Tisch an der Wand 
steht ein Schrank mit Wladimir 
Iljitschs Büchern. In diesem 
Schrank wird „Das Kapital" von 
Karl Marx In deutscher Sprache 
aul'bewahit, Rechts am Eingang 
steht ein vernickeltes Bett mit 
zwei Kissen, das statt mit einer 
Decke mit einem altertümlichen 
Plaid bedeckt Ist, den Wladimir 
lljltsch sehr liebte und schonte. 
Den Plaid hatte Ihm seine Mutter 
Maria Alexandrowna geschenkt. 
Sie hatte Ihn 1910 In Stockholm 
für Ihren Sohn gekauft und Über- 
Rab ihn Ihm bei ihrem letzten 
Treffen.

In diesem Zimmer arbeitete 
und erholte sich Lenin. Als er 
schon schwer krank war. diktier
te er hier seine letzten Briefe 
und Artikel: „Brief an den Par
teitag". „Uber die Ausstattung 
der Staatlichen Plankommission 
mit gesetzgeberischen Funktio
nen". „Zur Frage der Nationali
täten oder der .Autonomlsle- 
rung ", ..Tagebuchblätter". 
..Uber das Genossenschaftswe-

•Reportage aus dem Moskauer Kreml —

sen", „Wie wir die Arbelter-und- 
Baucrn-lnspektlon reorganisieren 
sollen", „Über unsere Revolu
tion", „Lieber weniger, aber bes
ser". Diesen Artikel beendete er 
am 2. März 1923. Nach einer 
Woche verschlechterte sich Le
nins Gesundheitszustand stark, 
und am 15. Mal brachte man Ihn 
auf das Drängen der Arzte hin 
nach Gorki.

Nur noch einmal danach, als 
es Lenin in Gorki.besser wurde, 
besuchte er Moskau. Wladimir ll
jltsch fuhr durch die Straßen, 
durch den Kreml. Er ging durch 
die Zimmer der Wohnung, ver
weilte einige Minuten in seinem 
Arbeitszimmer, wählte Bücher 
aus der Bibliothek. Am anderen 
Tag kehrte er nach Gorki zurück. 
Deshalb zeigt * der Kalender In 
seinem Zimmer das Datum seines 
letzten Besuchs in Moskau — den 
19. Oktober 1923...

A
Jeder Gegenstand In W. I. Le

nins Arbeitszimmer Ist Millionen 
Menschen durch Bücher und Fil
me bekannt. Daß die Zelt Jetzt 
keine Macht über all diese teuren 
Reliquien hat. Ist das Verdienst 
erfahrener Fachleute, gewandter 
Meister. Ihre Arbeit ist unmerk
lich. und das Ist Ihr größter Wert.

Im Museum gibt es aber auch 
sichtbare Veränderungen. Die Ex
position hat sich durch einige Ge
genstände vervollkommnet. In 
Jedem konkreten Fall war solch 
eine Auffüllung dokumentarisch 
begründet. Sogar wenn es sich 
um einen Samowar oder eine Kaf
feemaschine handelte, die sich in 
die Ausstattung des Speisezim
mers organisch einfügten und die 
hier schon immer gewesen zu 
sein scheinen.

Zur Exposition gehört jetzt 
auch das Wohnzimmer, ein gro
ßer heller Raum mit einem Di
wan. einigen Stühlen, 
einem Flügel, neben 
dem ein rundes Tisch
chen mit Notenheflen 
steht. Abends und In 
freien Minuten hörte 
.sich Wladimir lllitsch 
hier seine Lieblings- 
rnuslkwerke an. Ge
spielt wurden sie von 
Maria lljlnllschna. 
die das vortrefflich 
machte. Wenn Anna 
Iljlnltschna kam. 
spielten sie vierhän
dig.

Nicht oft könnte 
die ganze Familie 
sich versammeln, und 
wenn das einmal ge
schah. ertönten zur 
allgemeinen Freude 
die feierlichen Klän
ge der „Appasslona- 
ta von Beethoven, 
die luftigen Triller 
von Tschaikowskis 
..Barkarole", die 
Bravourouvert ü r e 
zur „Carmen" von 
Blzet. die Musik von 
Chaupln. Grleg...

Von —

For- 
der

rem Wert für die 
scher sind die Noten 
Familie Uljanow, jdle sorgsam 
aufbewahrt werden Da gibt es 
äußerst wertvolle historische Re
liquien — Noten, die Lenins Mut
ter, Maria Alexandrowna Uljano
wa. gehört haben, sowie solche, 
die von Olga lljlnllschna ge
schrieben sind. Werke von Chau- 
pin. Beethoven. Mendelssohn, die 
Maria Iljlnltschna In den Jahren 
ihrer Emigration gekauft hat. 
Man kann die vergilbten Blätter, 
auf denen Bemerkungen von Wla
dimir Iljitschs nächsten Verwand
ten stehen, nicht Ohne Innere Be
wegung ansehen. Jedes Notenheft 
kann so manches über die Innen
welt der Mitglieder dieser treff
lichen Familie erzählen.

Klavierauszug aus Wagners 
Oper „Tannhäuser". Viele Zeitge
nossen erinnern sich, daß Maria 
Iljlnltschna das Lied Wolframs 
„Vorn Abendstern" spielte, und 
Nadeshda Konstantinowna erzähl
te spätei. daß Lenin Wagners 
Musik liebte Und man kann si
cher sein, daß er sie nicht nur 
der Heroik, der reinen Gefühle 
halber liebte, sondern auch, well 
diese Musik mit der Gestalt sei
ner heißgeliebten Mutter asso
ziiert war

in diesem Wohnzimmer ließ 
Wladimir lljltsch sich einmal im 
Kreise seiner Familie fotografie
ren. Es gab ein gutes Bild. Auf 
einem anderen Folu sieht man 
Lenins Vater Ilja Nikolajewitsch, 
Anna HJImtschna halt, darauf 
vermerkt: ..Ende der 50er. richti
ger Anfang der 60er Jahre."

... Im Wohnzimmer tönt Musik 
Es klingen die Akkorde der „Pa- 
thetlque" von Beethoven. Selt
sam. daß die Töne aus dem Flü
gel kommen, obwohl seine Tasten 
von keiner Hand berührt werden 
Wie konnte so etwas erreicht wer
den?

Hier lebte und wirkte W. I. Lenin. Eine Exkursion« 
gruppe im Museum „Arbeitszimmer und Wohnung 

unschätzba- W. I. Lenins im Kreml". Foto: HASS

Ins Kreml-Museum hatte man 
den bekannten Klavierspieler Ru
dolf Kehrer eingeladen. Er spiel
te Beethovens Sonate In diesem 
Wohnzimmer, auf diesem Instru 
ment und brachte durch sein 
Spiel alle Schattierungen seines 
Klangs zur Geltung Die Musik 
wurde aufgenommen und wird 
Jetzt auf Grund des neuen Prin
zips der tiefen Tonlokallslerung, 
das in Leningrad im Unions-For
schungsinstitut tür Rundfunkauf
nahmen und Akustik „A. S. Po
pow" erarbeitet worden Ist. wie
dergegeben

Die Neueinführung fand auch 
In anderen Gedenkräumen Ver
wendung. In dieser Umgebung, 
wo man die museale Atmosphäre 
nicht spürt, klingen die Stimmen 
von N. K. Krupskaja und M 1 
Uljanowa besonders natürlich und 
beseelt. Nadeshda Konstantinow 
na spricht von Lenins Arbeit 
„Was sind die .Volksfreunde' 
und wie kämpfen sie gegen die 
Sozialdemokraten?" In Maria II 
Jlnltschnas Zimmer kann man ei
ne von Ihren Ansprachen hören.

Diese unlängst restaurierten 
Tonaufnahmen wurden nicht von 
ungefähr gewählt Hier in den 
Zimmern hatten Wladimir Iljitschs 
Angehörigen, seine ständigen Ge
hilfen und Kampfgenossen, an 
verschiedenen Artikeln gearbei
tet. hier hatten sie Ihre Reden 
vorbereitet

Lenins Stimme wurde auch 
früher im größten Raum des Mu 
scums — Im Sitzungsaal des Ra 
tes der Volkskommissare — wie 
dergegeben Sie klingt Jetzt deut
licher und räumlicher

Hunderttausendc Menschen ha
ben bereits das Museum „Ar
beitszimmer und Wohnung W 1 
Lenins im Kreml" besucht. Ihre 
Äußerungen machen schon einige 
Bände aus. Und jede Zeile zeugt 
von großer Achtung una heißer 
Liebe zu dem Rcvolutlonsführer 
Neben den Äußerungen In russi
scher. ukrainischer. belorussl 
scher, kasachischer, lettischer und 
anderen Sprachen der Völker un 
serer Heimat liest man Elntra 
gungen In englischer, bulgari
scher. deutscher. spanischer 
französischer, polnischer, tschc 
chlscher und In anderen Spra
chen. Die ausländischen Kommu 
nisten, die das Museum besuch
ten. nannten dieses Buch der Ein
drücke über das Museum mit vol
lem Grund „Das Internationalste 
Buch der Welt"

Nach der Besichtigung des Mu
seums begeben sich die 1
santen gewöhnlich zum 
Denkmal Im Kreml. An 
Sockel Hegen Blumen 
Jeder Jahreszeit. Sic sind ein be
scheidenes Zeugnis der unendli
chen Liebe des Volkes zum Füh
rer der Revolution. Hier am Le
nln-Denkmal hört man In vieler 
Zungen reden. Mit Innerer Bewe
gung sprechen die Menschen vom 
großen Führer, der sein ganzes 
Leben dem Kampf für die lichte 
Zukunft der Menschheit geop
fert hat.

Alexander SERBIN.
Moskauer Korrespondent 
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Mart RAUD
Ä™ Der rechte Weg

Unsterblichkeit
Der Name

LENIN 
eingemeißelt ist 

«Mt hehren Zügen - *
in des Marmors Gleißen. '»Wl

Noch tiefer ist er 
und für ewge Frist 

in aller Völker Herzen 
eingemeißelt.

Die Liebe zu lljifsch --tgjj

wächst Jahr für Jahr, 
so licht und zart 

wie erste Morgenröte.
Gewaltig ragt sein Werk, 

und leuchtend klar p/i; 

strahlt seine Wahrheit 
überm Erdplaneten,

Oh, könnte Lenin euferifähen, 
könnt er mit eignen Augen sehen 
die schönen Straßen und Alleen, 
die Klubs, die Schulen und

Museen
in unsren neuen Dörfern,

Städten, 
die wir in Grün und Blumen 

betten.
Oh, könnten Lenin wir begleiten 
durch unsrer schönen Heimat

damit er seh' die Riesenbauten, 
das Wunderwerk der

Kosmonauten 
und alles, was wir sohst noch 

haben.
Er würde sicher freudvoll sagen: 
„Ihr lebt in wundervollen Tagen. 
Nur vorwärts muHg uhd 

entschlossen:
Ihr geht den rechten Weg, 

Genossenl

BxTnMlNN Das Staatswappen
dem Begründer

zur Bestätigung

wo Hammer, Schwert und Sichel

goldgelb und frisch.

Genosse Lenin 
schaute auf die Zeichnung 
mit aufmerksamem 
kritisch scharfem Blick. 
„Da stimmt nicht alles", 
sagte er auf einmal 
und schob die Skizze 
kopfschüttelnd zurück.

„Das Schwert", sprach er, 
„gemahnt seil je an Kriege. 
Doch Frieden braucht wie Brot 
jetzt unser Landl" 
Drauf rückte er das Wappen 
wieder näher 
und strich das Schwert 
mit überzeugter Hand.

So schallen wir sehön 
zweiundsechzig Jahr«, 
erfüllend treu 
des Genius Gebot, 
im Bündnis mit dem Hemmer

von körnerschwererb 
Ährengold umloht.

Der Rote Platz

... ,-.'' '
Es war im Kreml

Arfur HOLITSCHER nahm, obwohl parteilos, als Gest am Kongreß der 
III. Internationale im November 1922 feil und schrieb, ganz im Banne 
Lenins, das lebendigste Porträt, das ein deutscher Schriftsteller über den 
großen Führer des internationalen Proletariats zu Papier gebracht hat.

■ >

™ Aller Menschen Glücksfanal Es dämmert. Die Nacht ist entschwunden,

Es fliehen und flitzen die Stunden. 
Hab vieles noch nicht überdacht.

Äusdcm Poem

RtfiKv» «ter WacM

Ofc Stunden des Lebens entschweben behende, 
wie Schneefföckcteen schwerelos, kernfrisch und schön. 
Die Schneesternchen schmelzen auf lauwarmen Händen.

Uns führt zum Sieg der Herzen Facktülrcht, 
und Lenins Werk ist unser aller eigen.

Wie oft bat mit rosigem Fittich 
der Morgen mein Land überspannt, 
und wie viele Wege beschritt ich, 

Leninisten die einst wider Willen ich ging, 
wo ich nach der Heimat mich sehnte, 
an Rußland, mein Lemnland, hing.

Die Menschen vergehen — verschwinden am Leben. 
Die Unsterblichkeit ist nicht jedermanns Glück.

So manch einer lebt recht bescheiden auf Erde

um Späterhin ein Lobatschewski zu werden 
und weiterzuführen das Werk von Euklid.

Vom Mammon verknechtet ist mancher für immer — 
kenn ohne Gewinn sich im Loben nicht regen.
Ein anderer ruht wie Kopemlkus nimmer 
und möchte Ptolemäus’ Gesetz widerlegen.

Gesetze sind Schlingen, sind gordische Knoten, 
verknüpft und verknebelt, versuche zu entweichen.
Versuch’s, widersetze dich diesen Geboten, 
verletzte die Würgergesetze der Reichen!

Gesetze umgarnten die Manschen wie Netze.
Jahrhunderte herrschte ringsum der Tyrann.
Bis Marx widerlegte der Henker Gesetze.
Bis Lanin zerriß ihre Fesseln alsdann.

Lenin ist ewig. Die Leninsche Lehre 
ist gegen die Jahre gefeit.

Die Jahre sind Wogen, sie tose» und toben, 
ziehn fort in die Ewigkeit
Das Echo der Ära klingt: Lenin — Oktober

und blinkten wie Gold und Granat 
mir einmal die Sterne am Roten — 
am Hauptpietz der glorreichen Stadt.

Ich kam damals nicht zu Verwandten. 
Auch Freunde besaß ich dort nicht.
Ich kam in die Hauptstadt des Landes:

Es ist nicht so leicht, die Geschichte zu schmieden.
Die Zeit modelt ewig daran.
Wir sind Leninisten: wir brodeln und sieden, 
wir tragen sein Banner voran.
Es werden die Menschen, ob schwarz oder weiß, 
einst leben in Eintracht und Frieden.
Mit Lenin beginnt — der Oktober vadseißt 
das Glück aller Völker hienieden.

Und alles wird wenden sich, alles verändern 
dereinst in der Welt ohne Kriege.
Die Leninschen Weisungen, Lenins Verheißungen 
bestimmen den Weg unsrer Siege.

Ich eilte — wohin sollt ich gehen, 
mir war ja kein Mensch dort bekannt — 
zum Kreml — zum Mausoleum, 
mein bißchen Gepäck in der Hand
Verweile, Minute, entschwebe 
nicht spurlos, du darfst nicht vergehn: 
Mit Lenin — solange ich lebe, 
getreu seiner Lehre ergeben... 
Und sieh: die Minute blieb stehn.
Und sieh, die Minute erstarrte. 
Dem Herzen, wo seitdem sie wohnt, 

Mit Lenin erstarkt seine geistige Kraft.
Und Lenin bleibt ewig ein Kämpfer und Denker, 
ein Dichter der siegreichen Arbeiterschaft.

Allzeit wurden Dichter gelyncht und verbrannt. 
Man knallte sie oft aus dem Hinterhalt nieder. 
Doch Müsse Dshalil immer wieder erstand.
Doch Garcia Lorca erstand immer wieder.

Der Name
Du mein Wunderland, perlst, wenn der Morgen dir lacht, 
wenn der Himmel erblüht dir zum Gruß.
Stickst mit leuchtenden Sternen den Fittich der Necht, 
meine Heimstatt und Heimat, mein Rus.

Man hat voller Wut sie ums Leben gebracht — 
die Kugel ist jederzeit dazu bereit.
Doch uns erschien Lenin — ein Licht in der Nacht: 
vom Leben erheischt und der sturmreifen Zeit.

Wenn Lenin nicht wäre

Teuer ist mir der uralte Name Rossija. 
Abar müßte ein anderer sein, 
ich nannte mit Stolz dich fortan Leninland. 
Diesen Namen nur wählt ich allein.

fch denke des öftern mit Grauen daran:
Wohin hätten Not und Misere 
geführt uns — mein Rußland im alten Kaftan, 
wenn Lenin nicht wäre

Er entdeckte: ein freies und reines Gewissen 
ist zum stürmischen Aufschwung bereit. 
Lenin hat uns dem Elend, dem Grauen entrissen,

gefahrvollen Wege der Front.
Wir litten an zahllosen Wunden, 
verdarben in reuchschwarzen Höhn... 
Mir half jene Mitternachtstunde, 
dem Tod in die Augen zu sehn.
Ich sah auch im Laufgraben funkeln 
die Sterne des Kremls, auch hier 
stand, gleichsam in Trauer versunken, 
die Grabstätte Lenins vor mir.
Zu ihr schritten stumme Kolonnen 
von Menschen bis spät in die Nacht.... 
Mein Rußland, wir sind Millionen.
Dich bricht keine feindliche Macht.
Du lehrtest uns felsenfest stehen 
fürs Rechte aus menschlicher Pflicht. 
Mit dir werden nie wir vergehen.
Wir leben und sterben für dich.

Mich hätten Gendarmen am Galgen entseelt, 
daß niemals Ich Freiheit begehre.
War weiß, welche Wega ich hätte erwählt,

Für die Menschheit, den weiteren Lauf der Geschichte 
bist du Kompaß und Leitstern zugleich, 
nach dem stets alle Völker auf Erden sich richten, 
mein erhabenes Leninsches Reich.

Doch niemals entschwand mir das Bild: 
Ich

Vielleicht hätt ich sklavisch gefleht Tag und Nacht 
im Bethaus, daß Gott mich erhöre, 
und richtungslos — nutzlos mein Leben verbracht, 
wenn Lenin nicht wäre.

Ich hätt es vielleicht in der Schenke verpraßt, 
verwickelt in dunkle Affären, 
Tresore geknackt und geschmachtet im Knast, 
wenn Lenin nicht wäre.

Lob und Preis, Glück und Frieden sei immer beschieden 
deinen Feldern und Wäldern und Höhn, 
daß mit Zuversicht sämtliche Länder hienieden 
ihren Weg Hand, in Hand mit dir gehn.

Deine Söhne, sie leben und schallen vereint.
Ihrer Blütezeit Ära begann.
Deine Sonne Europa und Asien scheint, 
Leninland, du mein Leniosianl

Lenin und ich
Ich hätt es vorwürfelt vielleicht und verspieil, 
erlitten die dümmsten Malheure.
Und Rußland... was hätte mein Rußland erzielt, 
wenn Lenin nicht wäre.

Lenin war, Lenin ist, Lenin bleibt immerfort 
cm Herold des Volkes. Hienieden 
lebt ellerorts fort sein unsterbliches Wort. 
Den Menschen bringt'« Freiheit und Frieder

Oktober

Für alle — auch für jene, die dich hassen — 
klingst jetzt du mit Im Pulsschlag unsrer Zeit, 
Ich bin bestrebt, dein Wesen zu erfassen, 
bin dich zu preisen jederzeit bereit.

Dem erster Schritt — der Schuß, der rettend kam

Wir können

Höchste wagen.

Er lächelte 
und zwinkerte 
mir freundlich zu,

Dort steige geräuschlos ich nieder 
zu Lenin — halt inne, mein Herzl 
Die Stiege führt tiefer und tiefer, 
als gehe es erdinnenwärts.
Ich komme, ein bißchen versonnen, 
umfächelt von weihvollem Licht, 
zu ihm — nicht in langer Kolonne: 
Zu zweit sind wir — Lenin und ich!
Da liegt er vor mir, in die Feme — 
die Zukunft gerichtet den Blick.
Ein Quickborn voll Weisheit und Wärme, 
verwahrt er der Menschheit Geschick.
Er segelt durch kosmische Weiten 
im gläsernen Sarg und erhellt , 
den Weg In die kommenden Zeiten, 
zum Wohl aller Völker der Welt.

Lenin und du
Mein Freund, lies das Werk sonder Sie, 
als wär es dein eignes Gedicht.
Ich schrieb die bescheidenen Zeilen 
für mich, und das heißt — auch für dich.
Sei streng, aber nimm mir's nicht übel, 
wenn Lenins Gestalt dir entgeht 
in meinem Poem, hilf mir Heber, 

Er echote in Kuba und Vietnam, 
zwang in Berlin den Nazi-Moloch nieder.

Du bist das Sinnbild der Gerechtigkeit — 
des Freiheitskampfs der Völker, ihrer Siege.
Ich bin mit dir, du bist mit mir allzeit.
Dein Morgenrot schien bis in meine Wiege.

Der Himmel bleibe ungetrübt und klar. 
Und sollten Kriegsprofitier uns bedräuen, 
wir schirmen dich, wir trotzen der Gefahr. 
Sie würden ihren Wahnwitz schwer bereuen.

Wir sind gewaltig — wie der Ozean, 
Und wessen Schatten immer uns gefährden — 
ein neuer Hitler oder Dschingis-Chan —, 
wir schützen Rußlands heimatliche Erde.

Denn unser Volk war niemals untertan, 
und unsre Herzen sind erprobt vom Leben. 
Man hält uns gerne einzeln abgetan 
und schoß auf uns. Begann dabei mit Lenin.

Doch wir sind ewig — wie der Wellen Spiel. 
Ein Ozean sind wir — jedoch kein Stiller.
Oktober — lautet unser großes Ziel 
und Lenin — unser aller Traum und Wille.

Wir büßten vieles ein — das Banner nicht. 
Nicht alle werden unsre Höhn ersteigen.

Man kann ja schließlich, ohne ihm zu gleichen 
und ohne wie ein Frosch sich aufzublähn,

tu handeln, ist uns höchste Pflicht.

das Unkraut vom Welzen und Spelt, 
wir haben noch mitzuentscheiden, 
wenn’s geht um des Schicksal der Welt. 
Wir kannten die Hölle des Krieges, 
warn häufig durchnäßt und verschneit 
Wir halfen dem Heimatland siegen, 
daß immer es blüht und gedeiht.
Mein Freund, lies die Zeilen mit Werte I 
Mein Leben Hest du — und auch deins. 
Das Leben sagt uns — nicht die Zeilen: 
Mit Lenin sind ewig wir eins.
Nicht daß wir mit Lenin uns messen. 
Doch wer sich zur Seite ihm stellt.

Der Menschen Wohl gilt unser Tun und Sinnen, 
des Herzens Licht, das uns den Weg erhellt 

. Wir wollen nichts für uns allein gewinnen.
Wir wollen Frieden nur In dieser Welt.

Zu Lenin führt uns allesamt das Leben.
Doch nicht wie Pilger, die nach Mekka gehn. 
Schart euch um Lenin, laß zu ihm uns streben, 
im Geiste Lenins fest zusammenstehn.

Mit jenen Mädchen, jenen kessen Knaben, 
an deren Wiege der Oktober stand, 
dien Ich, verklärt von Lenins Ruhmestaten, 
der Revolution in meinem Heimatland.

Im tägllchon Wirken und Werken 
entscheide und denke daran: 
Es gilt unsre Heimat zu stärken. 
Wohlan denn, mit Lenin voran I

Nachwort
Lenin — eUer Menschen Glücksfanall 
Unser Holten, unser Lebenslicht) 
Des Jahrhunderts Stolz und Ideal...
Und mit seinem Glauben, seinem Maß 
zu neuen Höhen voller Zuverslchtl

Deutsch von Fr. Bolger

EINE WOCHE LANG hatten wir 
vergeblich erwartet, daß er unter 
uns erscheine. Am Abend der Eröff
nung des Kongresses, im Großen 
Theater Moskaus, war die Erwar
tung auf ihren Höhepunkt gestie
gen. Sie erfüllte die Tausende in 
allen Rängen mit einer Spannung, 
die sich in Wellen der Begeiste
rung zu lösen, überzustrümen be
gehrte, aber es mußte erst eine 
Spanne Zeit vergehen, ch' ef zu uns 
kam. Es war im Kreml. Ja, wir 
werden uns an den Tag erinnern, 
an dem Lenin zu uns gesprochen 
hat. Die Tagesordnung zeigte 
Punkt 5: Fünf Jahre russischer Re
volution und die Perspektiven der 
Weltrevolution. Als Referenten wa
ren genannt: Lenin, ' Zetkin. Kun 
und andere.

Am 13. November, einem Mon
tag, war der riesige, goldstrotzen- 
de, goldüberladene Andreassaal des 
Kremlpalastes frühzeitig von den 
Massen der Delegierten, der Gäste, 
des Publikums überfüllt. Zwischen 
den hohen Säulen, auf der roten 
Estrade, Kopf bei Kopf, Menschen 
aus über 47 Nationen zusammen
geweht. von einem Willen, der glei
chen Erwartung gepackt und zu
sammengeschmiedet — ein Brau
sen war über den Köpfen der Ver
sammelten. wie Flügelschlag von 
gewaltigen Schwärmen kriegeri
scher Vögel, die ihren Flug nach 
Norden nehmen.

Es war der Wolkemlug schwär
merischer Gedanken, die zu einem 
Pol hingerissen wurden. Wir stan
den und warteten. Mit einem 
Mai erhob sich, vom Ende des Saa
les her. ein Aufschrei, kh erinnere 

war ein Aufschrei, 
rwirbelnder Donner. 
I, sprangen von ih. 

ren Stühlen empor. Betäubendes 
Händeklatschen übertönte die Rufe, 

"* kleine Eine

durch den Seitengang hinter den 
Säulen der Estrade zu. Aus der 
Gruppe lösfee sich em Mensch, un
tersetzt. von unscheinbarer Gestalt, 
in grauer, festanschiteßender Jop
pe. trat eilig an das Rednerpult 
heran und blieb dort stehen. Er

Ich s&ind voene bei der deut
schen Delegation. Zur Linken wa
ren die Franzosen. Einige Tische 
hinter ihnen die Italiener. In er
schütterndem Chor tönten Rute von 
jener Seite her. Heißblütige Men
schen stürzten nach vorn. Wie zum 
Schwur emporgeworfenc Hände 
schienen nach dem Menschen zu 
greifen, dort oben hinter dem Red
nerpult. Die Deutschen standen wie 
eine Mauer, regungslos, bleich und 
sangen. Sie sangen die Hymne, die 
Internationale. „Wacht auf..." Ich 
habe unseren alten Kampfgesang 
nie aus tieferer Inbrunst singen hö
ren. All die Worte des tausendmal 
gehörten, gesungenen Liedes schie
nen plötzlich mit neuem Sinn bis 
an den Rand gefüllt. Einen Augen
blick später sang der ganze Saal. 
In allen Sprachen der Erdenvölker 
tönte die Hymne der Befreiung 
dem Befreier entgegen.

kenin stand auf der Estrade und 
wartete. Er zog sein Tuch aus der 
Tasche, schneuzte sich, suchte un
ter den Papieren, die er aufs Pult 
gelegt hatte, wendete sich rasch 
zum Sekretär, der neben ihm stand 
(Max Lewien), blickte in die Papie
re. blickte' dann zur Seite, als su
che er dort etwas. Sein Gehaben 
war das eines einfachen, vielbe
schäftigten, vielleicht überbürdeten 
Menschen, der besorgt ist, ja sozu
sagen unmutig darüber, daß aus 
seiner karg bemessenen Zeit kost
bare Minuten unnütz verstreichen. 
Sein Gehaben war aber auch das 
eines befangenen Menschen, der sich 
angesichts von Ehrungen, Ovatio
nen. begeistertem Lärm nicht recht 
zu verhalten weiß. Er stand da, 
sichtlich ungeduldig und wartete... 
Etwa zehn Minuten dauerte der Ge
sang. dauerten die immer erneuten 
Rute: „Leninl“ an. Das Hände
klatschen. Das stärker und stärker 
cmporwallende Entzücken der Hun
derte Im Saal. Dann wurde es still, 
und Lenin sprach.

Ich will nicht berichten, was Le
nin gesprochen hat. Es ist be
kannt, ist in der ganzen Welt ge
hört und vermerkt worden. Ich 
will nur wiederzugeben versuchen, 
wie dieser Mensch spricht, das äu
ßere Gehaben dieser großen histo
rischen Gestalt, dieses Menschen, 
der heute das Geschick der Erden
völker verkörpert, die Fahne der 
Weltzukunft voranträgl. Nur so 
viel über die Rede: Sic gab eine 
kurze Darstellung der neuesten 
schmerzlichen Phase in Rußlands 
ökonomischem Kampf, dte mit der 
Politik der .NÖP" eingesetzt hatte.

Lenin ist von seiner langwieri
gen Krankheit, die dic Krankheit 
eines von übermäßiger Arbeit' und 
Verantwortung erschöpften Mannes 
war. scheinbar wieder völlig her- 
gestellt. Seiner Blässe, der Fahlheit 
seiner Wangen sieht man die ver
gangenen Wochen und Monate, 
schlaflosen Nächte noch deutlich 
an. Lenin gehorchte seinen nächsten 
Freunden und Mitarbeitern darin, 
daß er nur kurz sprach. Seine Rede 
währte nicht länger als ein« Stun
de. Er hielt sie in deutsche« Sprache. 
— Lenin spricht fließend deutsch. 
Sein Deultsch hat eine leichte Bei
mengung französischen Akzents, 
wie das bei Russen zu bemerken 

ist. die neben ihrer Muttersprache 
die französische beherrschten, ehe 
sic Deutsch sprechen lernten. Hie 
und da, nur ganz selten fehlte ihm 
ein Ausdruck, dann sagte er das 
Wort rasch auf russisch dein neben 
dem Puh sitzenden Sekretär, der 
gab ihm das deutsche Wort. Wohl 
wurde ihm auch ein deutsches Wort 
aus den ersten Reihen des Saales 
souffliert. Aber Lenin benützte sel
ten das ihm zugeruiene Wort. Er 
suchte und fand leicht selber den 
prägnanten Ausdruck, der seinen 
Gedanken wuchtiger, unzweifelhaft 
formulierte. Es war die Klarheit 
und Geradheit in seiner Rede, «he 
den Menschen der Berufung 
und des starken, unumstößlichen 
Willens kennzeichnet

Seinem Wesen, das .sich in sei
nem äußeren Benehmen widerspie
gelt, fehle« die sonst bei den Her
ren, den Handhabern der Macht üb
lichen Attribute; sein Wesen ist 
vielmehr das eines schlichten, güti
gen. unauffälligen Menschen aus 
der Menge.

Er neigt sich beim Sprecher» gern 
nach vorn, last ob körperlich nä
heren Kontakt mit den Massen zu 
gewinnen, von «jenen ihn die 
Edtradc trennt. Er spricht eindring
lich. aber nicht autoritär, als ob er 
jeden einzelnen von der Stichhal
tigkeit dessen, was er. ein Mensch 
unter vielen, für die vielen, die Ge
samtheit getan hat, tun will, über
zeugen möchte.

Er hat nicht die Gewohnheiten 
manches berühmten Redners; auf 
einen Punkt in der Luft loszuspre
chen. Er spricht zu jedem einzelnen 
Menschen, als wollte er den Wider
hall vernehmen, der aus je«iem ein
zelnen in der Menge ihm entgegen
schlüge. Manchen Satz, manches 
Wort begleitet er mit einer formen
den Geste seiner energischen, aber 
dabei auffallend kleinen Hände, die 
Hände eines Arbeiters oder Acker
bauers. aber aus guter Rasse, sein 
könnten. Er baut seine Sätze, sei
ne Gedanken sozusagen aus der le
benden Materie auf, sichtbar vor 
den Augen der Hörer, wie er die 
Zukunft der Welt aus diesem un
endlich lebendigen, wunderbaren 
Ton des russischen Volkes aufge
baut hat. Sein Wesen ist ganz um
wittert von dem Unerklärlichen, 
dem Magnetismus der gewaltigen 
schicksalshaften Persönlichkeit. Die
ses Unerklärliche ist es eben, in 
-einém Wesen begründet, was die 
Masse, die zu ihm aufblickende 
Masse bestimmt, an ihn zu glau
ben. Wenn er sich zu uns nieder
neigt. strömen ihm die elementaren 
Kräfte unserer Seelen gesammelt 
entgegen. Und die Gemeinsamkeit 
der Willensanspannung, der Hoff
nung und der Gewißheit des Trium
phes tönt das Körperliche dieses 
auserwählten Mannes mit ihrer Es
senz. umkleidet es mit dem Wider
schein der Einzigkeit, des in höch
stem Sinne Einmaligen. Niewieder- 
kehrenden, der Vollkommenheit. 
Wer seine körperliche Nähe nie ge
spürt hat, vermag sich von dem 
Eindruckseiner gewaltigen, in ihrer 
Einfachheit bezwingenden Persön- 
lichtkeit keine Vorstellung zu ma
chen. Auch wenn er einen scherz
haften Vergleich, ein schlagend wit
ziges Wort gebraucht, verläßt ihn 
dieser Schimmer nicht. Ein Leuch
ten. Aufflackern des Vergnügens 
an den heiteren Dingen des Da
seins geht jäh über sein Gesicht. 
Dieses lustige Flackern, das man
cher im persönlichen Gespräch mit 
Lenin wahrgenommen hat. auf
zeichnete und der Nachwelt vermit
telte. Alle bildlichen Darstellungen 
seines Gesichtes, seiner Gestalt, sei. 
ner körperlichen Gegenwart geben 
Lenin, wie er in Wirklichkeit ist, 
nur unvollkommen wieder. Im be
sten Falle den äußeren Schein.

An seine Gestalt heftet sich der 
Nimbus, das Unerklärliche. Einma
lige. das Rätselhafte, das jedem 
Menschen eigen ist — diesem aber 
millionenfach.

Nach einer Stunde rafft Lenin 
die Blätter auf dem Pult zusammen, 
schließt rasch und wendet sich zum 
Gehen. Wieder brausen Rufe, der 
Gesang ertönt aufs neue, schwillt 
wuchtig empor zwischen den Säu
len des goldenen Saales: Einige 
Minuten noch verweilt Lenin auf 
der Estrade, von den 
den Mitarbeitern, dem _________
der Exekutive umdrängt, dann geht 
er den Weg zurück, den er ge
kommen, rasch, wie einer, der Ver
säumtes nachholen muß, oder wie 
einer, der nicht mehr viel Zeit zu 
verlieren hat. Hunderte stoßen nach 
vorn, um ihn noch einmal zu sehen, 
ein Wort, einen Blick, vielleicht ei
nen Händedruck von ihm zu emp
fangen. Es sind Menschen aus al
len Gegenden des bewohnten Erd
balls. junge und alte, sie wollen 
den Führer, den brüderlichen Ge
nossen sehen, sie werden das Ge
denken dieser Stunde, dieser Au
genblicke in alle fünf Weltteile mit
nehmen.

UNAUSLÖSCHBAR WIRD ES 
in unseren Seelen fortle
ben, wirken. was wir in 
diesen Augenblicken erlebt ha
ben. Dieses Gedenken an Lenin. Er 
ist unter den heute Lebenden der 
am innigsten, mit schwärmerisch
ster Hingabe, der am stärksten ge
liebte Mensch.

Freunden, 
Präsidium
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Nach Lenins Vermächtnis
Ende Februar wurde Im Staat- 

i.v„u> Mu..vum der Künste der 
iv... - ...dien SSR die Unlons- 
wutwreusstriiung ..Auf Lenins 
Weg . gewidmet dem 110. Oe- 
bunslng W. I. Lenins, eröffnet, 
für die Aujste.iung haben die 
Kt.iT. Her <iur Unionsrepubliken 

1125 Gemälde. Grafiken und Skulp
turen der ailerverschlcdcnsten 
G.tni cs geliefert.

Den zentralen Platz in der 
Ausstellung nimmt das Gemälde 
. Führer der Revolution” von I. 
Simonow ein — ein monumenta
les Wandbild mit der heroischen 
Gestalt W. 1. Lenins. Die plakat- 
h.'ifte und lakonische Manier hilft 
dem Maler. seinen Gedanken 
exakt zu fassen und der Gestalt 
einen romantischen Klang zu ver
leihen. Die Ausstellung wird von 
L. I. Breshnews Bildnis von U. 
Dsiiaparidse eröffnet. Es sei be
merkt. daß Porträte in der Aus
stellung überhaupt stark vertre
ten sind. Und das Ist verständlich: 
die Gestalt des Zeitgenossen Ist 
eines der Interessantesten Themen 
für die sowjetischen Künstler, 
denn gerade die Fähigkeiten und 
der geistige Reichtum Jeder Per
sönlichkeit bestimmen das Ent
wicklungsniveau der ganzen Ge
sellschaft. Hier sicht man das 
Bildnis des bekannten Schauspie
lers. Helden der Sozialistischen 
Arbeit B Babotschkin von W. 
Netschltallo. das dramatisch be
wegte Porträt von Luis Corvalan 
des aserbaidshanischen Malers T. 
Sadych-Sadc und die feinfühlig 
gehaltenen Gemälde ..Wilma” 
von A. Schwegda und ..Die In
genieurin Jekaterina Mirsojewa” 
von M.. Uschakow.

Die Erhabenheit der modernen 
Bauobjekte Ist ein Kennzeichen

-------------------------------------Zum 35. Siegestag im Großen Vaterländischen Krieg :

Brot für den Sieg
5. Folge

„Du -wirst nicht gefragt. Deine 
Sache ist es, die Anweisungen zu 
erfüllen!" entgegnete Batrak 
schroff

„Macht, was ihr wollt, ich werde 
nachts nicht arbeiten. Nicht ich 
allein bin müde, alle stehen noch 
kaum auf den Beinen."

Batrak erboste: „Arbeiten wirst 
du ohne Widerrede! Bei der So
wjetmacht wurden solche Fragen 
auf der Versammlung erörtert, jetzt 
ist's damit aus! Für schädliche 
Agitation kann ich dich, von hier 
fortschaffen,, daß du das Sonnen
licht nicht mehr zu sehen be
kommst! Wenn du den Kopf verlo
ren, hast, kann ich ibn dir- waeder 
aufSctzcn!" ' ■

Kostenko warf den Löffel auf 
den Tisch und rief vor Wut: „Du, 
alter Schuft, ich dreh dir den Kopf 
ab, wie einem Hähnchen! Ich habe 
die Heimat verteidigt, Blut ver
gossen, und du getraust dich, mir 
solche Vorwürfe zu machen?"

Kostenko sprang auf. eilte auf 
ihn zu. Batrak ergriff einen Stuhl, 
hob ihn in die Höhe, um sich zu 
verteidigen, indem er schrie: „Komm 
he?, ich schlag dir die kommunisti
schen Ideen aus dem Kopf!"

Das ließ Kostenko noch rasender 
werden, er schlug Batrak mit der 
Faust den Stuhl aus den Händen, 
und wer weiß, was geschehen wäre, 
hätten sich die Menschen nicht ein
gemischt. Jakow Gantschenko rede
te auf Batrak ein: „Beruhige dich, 
sei vernünftig, mach keinen Ge
brauch von deiner Macht: du siehst 
doch, daß die Menschen todmüde 
sind, die Pferde, auch die müssen 
Ruhe haben Dem Petja hast du das 
zu verzeihen. weil er verwundet ist. 
Er arbeitet trotzdem ausgezeichnet. 
Sogar ich sitze mit einer Hand auf 
dem Traktor von früh bis spät, was 
willst du noch? Einen kranken 
Menschen sollte man nicht beleidi
gen, er hal es nicht verdient."

„Mag sich dieser Grünschnabel 
nicht gegen einen alten Atenschen 
erheben, dazu ist er noch zu rotzig."

Kostenko schrie seinerseits am 
Tisch: „Diesen Schult, diesen Ver
räter schlag ich lot. kann kommen, 
was kommt' Der denkt, die Sowjet
macht existiert nicht mehr — ge
fehlt! Sie existiert und wird existie
ren!"

„Schrei nicht so laut", redete man 
auf ihn ein. „Wenn das die SS er
fährt. macht die dich um einen Kopf 
kürzer"

Kostenko bebte am ganzen Kör
per, so daß er am Nachmittag nicht 
arbeiten konnte Er hatte Kopf
schwindel. Man brachte ihn nach 
Haute, wo ihm die Arztgehilfin 
Paulina Weregowa eme Impfung 
machte.

Von nun an fürchtete man Batrak 
noch mehr; manche gingen ihm 
aus dem Weg. um Konflikte zu 
vermeiden, andere wieder waren der 
Meinung, man sollte ihn umbrin
gen. Das war «dir gefährlich, aber 
noch gefahrvoller schien den Leuten 
ihre Lage, wenn Batrak die oberste 
Sprosse der Leiter erreichen wird, 
dann würde er so manchen Men
schen ins Unglück stürzen.

Nach der Arbeit besuchte Sergej 
seinen Fremd Kostenko. Kosten- 
ko half ihm oll während der Re
paraturarbeiten. audi sonst waren 
nie gute Kameraden. Pjotr lag zwar 
noch im Bett, doch hegte er die 
Hoffnung, in den nächsten Tagen in 
die Brigade zu kommen. Er fragte 
Sergej über alle Neuigkeiten aus. 
auch darüber, wie sicli ' die Tsche
chen zu ihm verhielten. „Vorläufig 
gut“, erwiderte Sergej, „Pjesha hat 
uns schon zehn Tonnen Treibstoff 
und auch Schmieröl abgelasscn. Er 
scheint ein guter Mensch zu 

| sein." 

unserer Zelt und regt unsere 
Künstler natürlich stark an. Der 
ukrainische Künstler 1. Grigorjew 
ruft durch sein Werk ..Bau 
betrieb” das Gefühl für die Grö
ße eines Bauvorhabens hervor. 
Dem Maler Ist es gelungen, die 
kolossalen Möglichkeiten der 
Menschenhände aufzuzeigen. Es 
gibt In der Ausstellung auch 
Werke, die der BAM gewidmet 
sind. Das sind „Aljonkas Morgen” 
von T. Bctrynu.. und ..Die Sied
lung der Tunnelbauer" von A. 
Katajew Besonders beein
druckend an der BAM Ist der hohe 
Mui der Menschen. Beide Künst
ler haben cs verstanden, die Si
cherheit der Arbeiter vor Augen 
zu führen, die Ihre Sache ohne 
Hast verrichten.

Die Ausstellung Ist aus Werken 
zusamincngeslelli. die hauptsäch
lich 1977 geschaffen wurden. Sie 
zeichnen sich duren große thema
tische Mannigfaltigkeit aus. 
Leicht läßt sich die allgemeine 
Tendenz der sowjetischen Kunst 
zur Innigkeit erkennen, das stän
dige Bestreben, die Schematisie
rung und Slmpllflkatlon der Ge
stalten zu vermelden, die es Im 
monumentalen Genre zuweilen ge 
geben hat. Im Vermögen der so 
wjetlschcn Kunst, sich ständig 
welterzuentwlckeln. treten Ihre 
großen potentialen Möglichkeiten 
zutage.

Interessant in dieser Hinsicht 
Ist das Schaffen J. J. Molssejen- 
kos. Man wundert sich über die 
Fähigkeit des Künstlers, den 
ständigen Schöpfungsdurst nicht 
cinzubüßen, ständig nach neuen 
plastischen Mitteln zu suchen, um 
vom Leben des Sowjetmenschen, 
von der Formung seines Charak
ters zu erzählen. Der Künstler

„Weiß dér Schinder, was der mit 
seiner Gutheit bezwecken will! Gib 
acht, trink nicht mehr mit diesen 
Offizieren. Manche Leute schauen 
dich schon verdächtig an. Es wird 
sogar gemunkelt im Dorf, ein Deut
scher wasche dem anderen die Hän
de, und du stehst bei den SS im 
Dienst."

So etwas halte Sergej niemals 
geahnt, daher sagte er: „Das kann 
nicht sein.”

„Warum kann das nicht sein? 
Wenn Batrak. Ncgrezki, Petropaw- 
lowski, Tretjak glauben, du seiest 
den SS ergeben, so können auch 
andere solcher Meinung sein."

Und als Sergej ihm von dem Ge
spräch mit Batrak erzählte, sagte 
Kostenko: „Du mußt alles tun. was 
du kannst, damit Batrak kein Leiter 
Wird.“"

„Darüber werde ich unbedingt mit 
den Tschechen sprechen. Vielleicht 
können wir ihn durch ihre Hilfe 
überhaupt loswerden."

Am 1. August fand eine Versamm
lung statt, in der der Starosta An
drej Schäfer erklärte, daß von nun 
an der Kolchos in eine Gemeinde 
umbenannt sei. Als Ältester der Ge
meinde wurde der alte sechzigjähri
ge Petropawlowsld, ein ehemaliger 
Lehrer für russische Sprache und 
Literatui bestimmt, der zugleich als 
großer Süffer bekannt war. Man 
wußte, dieser Petropawlowski glaub
te fest an den Sieg der Faschisten, 
trat mit Reden aul. in denen er die 
deutsche Armee verherrlichte. Die 
Brigadiere blieben wie zuvor diesel
ben. auch Nikonow blieb Vorsitzen
der.

Das Leben ging weiter. Scnäfer 
brachte sich von irgendwo eine 
bildschöne Frau, die er nach zwei 
Wochen aus dem Hause trieb. Auf 
der Suche nach einer anderen stieß 
er auf Raissa Schatilowa. Diese 
Frau Wien ihm jedoch aus. 
Als er mit seinen Freiern zu ihr 
kam, beirette sie sich aus seinen 
Händen, sprang über den Zaun und 
verstauchte sich den Fuß. Schäfer 
brachte sie ins Krankenhaus nach 
üulgewitschi, wo es deutsche Arzte 
gab. Nichts half, Raissa widerstreb
te abermals, und er drohte ihr: 
„Wenn du mit nur nicht leben wirst, 
bringe ich dich samt deinen Eltern 
ins Konzentrationslager oder gebe 
dich den Soldaten preis." Und Rais
sa willigte ein.

Bald darauf erschienen im Dorf 
deutsche und rumänische Einheiten 
— die Reserve der deutschen Armee. 
Die Offiziere wählten sich die 
besten Häuser aus, deren Wirte in 
den Sommerküchen oder Scheunen 
wohnen mußten Außerdem nahm 
man ihnen Hühner. Schweine. Käl
ber, Lebensmittel weg. Betrunken 
torkelten Offiziere und Soldaten 
durch die Straßen aui der Suche 
nach Abenteuern mit Frauen, und 
weder Schäfer noch Petropawlowski 
wagten e®, sie zu ermahnen.

Eines Abends hörte Sergej Hilferu
fe auf der Slraße. Zusammen mit 
seinen Kameraden Wowka Taran 
und Fjodor Turko stürzte er aus 
dem Haus. Ihnen Jolgte Tante Nju- 
ra Gontscharowa. Aus dem Dunkel 
Irat Maria Kuleschowa hervor „Was 
ist los?" fragte Sergej. „Nehmt 
mich In Schutz, mich verfolgt ein 
Unteroffizier, er ist in unser Haus 
eingebrochen..."

„Schnell in den Hof!"
Eine wankende Gestatt näherte 

sich. Der Kerl blieb stehen und 
spreizte die Beine: „Wo ist das Mäd
chen?"

„Herr Unteroffizier", versuchte 
Hin Sergej zu beruhigen, „lassen Sie 
bitte von dem Mädchen ab, das ist 
die Frau des Kommandanten." 

fühlt sich zur rauhen Romantik 
der ersten Rcvolutlonsjahrc, des 
Bürgerkrieges hingezogen. bei 
deren Gestaltung er sich ol'U.gru: 
ßer symbolischer Verallgemeine
rung bedient. In der Ausstellung 
ist eine seiner Jüngsten Arbeiten 
vertreten, die unsere Vorstellung 
vom Künstler erweitert. Bestrebt, 
einen Innigen, -zutraulichen Ton 
Im Verkehr mit dem Zuschauer 
zu finden, wendet sich der Künsl 
ler einer Welt zu. die Ihm teuer 
Ist und sich in sein Gedächtnis 
in allen Einzelheiten eingeprägt 
hat — der Welt seiner Kindheit. 
Das Gemälde „Aus der Kindheit” 
Ist poetisiert und zugleich konkret 
nüchtern: der Vater des Kindes 
Seht an die Front: dort, hinter

en Rücken der Menschen, wo 
noch unlängst gemütliche, ruhige 
Freude herrschte, tritt beengende 
Unruhe ein. Im Gemälde zeichnet 
der Künstler sowohl die Wirklich
keit als auch seine Vorstellun
gen, seine Erinnerungen. Das 
Gemälde von .1. Molssojenko und 
..Kolchos .Rasswcf. 1944" vom 
Minsker Maler B. Kasakow zei
gen die wichtigsten zeitlichen 
Entwicklungsstufen des Sowjet
landes. Das Werk von B. Kasa
kow Ist eigenartig und ausdrucks
voll. Als Grundlage für das Bild 
diente die Lebensgcschlchtc eines 
Interessanten Menschen, des vor
trefflichen Organisators Orlowski, 
des Prototyps des Haupthelden 
Im Film ..Dyr Vorsitzen
de”. Der Künstler schafft 
mit kargen Mitteln die Gestalt 
des Friedens, der vom Krieg ge
tötet wurde und auf seine Aufer
stehung wartet. Inmitten eines 
großen Feldes, vor einem Bauern-, 
haus sichen viele Kolchosbauern, 
die Ihren Vorsitzenden umringen.

„Was Inst du für ein Schwein?“
„Ich bin kein Schwein, ich bin 

der Dolmetscher des Kommandan
ten."

„Dann schere didi asm Teufel!" 
sagte der Unteroffizier wütig und 
langte nach der Pistole.

Sergej sah, daß mit diesem Be
trunkenen nicht viel zu reden war. 
und zeigte in Richtung des Flüß
chens: ..Dort, dorthin ist das Mäd
chen!"

Der Unteroffizier taumelte da
von.

Als Tante Njura gegangen war, 
schlug Sergej seinen Kameraden 
vor, diesen Faschisten einzuholen 
und zu verprügeln.'

„Das ist gefährlich, der ist dodi 
bewaffnet", meinte Fjodor Turko.

„Macht nichts, wir kommen ihm 
zuvor", erwiderte Sergej. „Ich be
ginne mit ihm ein Gespräch, du, 
Wowka, legst dich ihm hinten un
ter die Füße, daß er über dich fällt, 
wenn ich ihm einen Stoß versetze, 
dann nehmen wir ihm die Pistole 
ab und schlagen ihm die Fresse 
voll.“

Eingeholt wurde der Faschist am 
Kleinen Damm. Inzwischen reifte 
bei Sergej ein anderer Plan heran, 
den er auch verwirklichte: Mit ei
nem Sprung stieß er den Unteroffi
zier ins Wasser, setzte sich auf 
ibn, und drückte ihm den Kopf un
ter, damit er nicht schreien konn
te Der Unteroffizier wehrte sich mit 
Händen und Füßen. „Helft mir", 
rief Sergej den Jungen zu. Beide 
stürzten herbei, setzten sich eben
falls drauf. Als Sergej ihm die Pisto
le nahm, rührte er sich schon nicht 
mehr. „Laßt ihn los", sagte Wowka 
ängstlich, „sonst ertrinkt er. Die
se Besoigni« kam zu spät, der Un
teroffizier war schon ertrunken.

„Was wollen wir jetzt anfangen?" 
jammerte Wowka.

„Sei kein Feigling, wer weiß, daß 
wir es- waren?" rechtfertigte sich 
Sergej. „Wir drehen ihn rum, mit 
den Beinen ans Ufer, damit es 
scheint, als sei er selbst ertrunken." 
So machten sic es auch und 
schllclien sich unbemerkt davon. 
Nach einiger Zeit erschien Pjesha, 
beleuchtete den Hof mit seiner 
Taschenlampe. Die Jungs crschrak- 
ken, sie dachten, er habe sie beobach
tet und werde sie verhalten.

„Sind das deine Kameraden?" 
fragte er Sergej.

Ja."
„Wann war der Unteroffizier hier 

gewesen?"
„Vor kurzem", und Sergej erzähl-' 

te Hirn von dem Vorfall. Tante 
Njura sei Zeuge, sie habe alles mit
angesehen.

„Dann komm! mit zum Flüßchen, 
vielleicht ist er noch dort; ich zeige 
ihm, was eine Harke ist". sagte 
Pjesha erregt, wie Hin Sergej noch 
niemals gesehen Iratte. Auf dein 
Weg fühlten sich die Burschen un
wohl — heiß und kalt lief es ihnen 
über den Rücken, die Beine wollten 
nicht gellen. Ein jeder war von dem 
Gedanken geplagt: Jetzt sind wir üi 
der Falle.

Pjesha schritt voran, den Weg 
mit det Taschenlampe beleuchtend. 
Im Lichtstrahl sahen sie am Ufer 
etwas Schwarzes liegen. Die Jungs 
blieben w.ic versteinert stehn. 
„Kommt, kommt'" rief der Offizier.

„Das ist gefährlich, der ist be
waffnet", meinte Fjodor ängstlich.

„Brauchst nicht bringe zu sein", 
sagte Pjesha, nahm die Pistole aus 
der Tasche und hielt sic schußbe
reit.

Der Unteroffizier lag noch so, wie 
die Jungen ihn verlassen batten: Der 
Kopf im Wasser, die Beine am Ufer.

„Der ist ja ertrunken!" rief Wow
ka aus, als sei er überrascht.

.m ganzen Aufbau des Gemäldes — 
lin dramatischen Kolorit der Far
ben, In der verzweifelten Ent
schlossenheit der Menschen, die 
Orlowski lauschen, Im aufgewühl
ten Boden - in allem fühlt man 
die mutige Überzeugtheit der 
Menschen von der Gerechtigkeit 
ihrer Sache und von der Notwen
digkeit Ihrer Vollendung.

Einem geschichtlichen Thema 
Ist auch das Gemälde „Der Quell” 
der Malerin Skuime gewidmet, wo 
die Gestalten der lettischen Schlit
zen einen assozlativ-symbolb 
sehen Charakter haben. Das Ge
mälde „Die Slcrnenitunde" von 
B, Okorokow zeigt S. Koroljow 
und J. Gagarin, In der Nacht vor 
dem Start.

Die Ausstellung Ist gut kpinpo- 
nlert. die gewühlten Werke ent
sprechen den modernen Anforde
rungen. Hier kann man von den 
Hauptproblemen der sowjeti
schen Malkunst, Bildhauerei und 
Grafik der letzten Jahré sprechen. 
Die Werke erzählen von vielen 
Seiten des Lebens der Sowjet
menschen. Hier gibt es Arbeiten 
von bekannten sowjetischen Mei
stern: Allein die Aufzählung Ihrer 
Verdienste und Titel würde viel 
Platz einnehmen. Das sind .1. Pi
menow. A. Mylnlkow. Tansykba- 
Jew und auch die Jungen Künst
ler, deren Werke die Entwick
lungstendenzen der sowjetischen 
Kunst zeigen. Zu Ihnen gehören 
M. Telepnjow, A. Alymow, .1. 
Raksch, G. Schchwazabal, G. 
Dolendshaschwill und viele ande
re.

Die Vielfalt der guten Arbei
ten ermöglicht cs den Ausstel
lungsbesuchern. deutlich den ge
spannten Lebensrhythmus unse
res Volkes zu verspüren, das nach 
dem Vermächtnis des großen Le
nin lebt. ■

Valentina BUTSCHIhiSKAJSA 
Alma-Ata

Moskau. Rofer Platz. Ara 
tenin-Mausoleum

Foloc TASS

Aufregende Bilder aus dem Alltag
Episoden aus dem Leisen voo Mau, Engels, Lenin 

u a. Arbeiterführern schrieb der DDR-Schriftsteller 
Georg W. Pijct auf. In Momentaufnahmen, in knappen 
pointierten Szenen führt er uns das Wesen und den All
tag von Menschen vor Augen, die durch ihre Hingabe 
an die historische Befreiungsmission der Arbeiterklasse 
nachhaltig wirkten. In dem Band „Prozeß für Lenin" hat 
er über hundert solcher kostbaren Miniaturen verei
nigt. Wir veröHentHchen heute einige davon,

Lenins Lachen
Wenn Lachen eine Kunst ist, so beherrschte sie 

Lenin wie nur wenige. Kaum Jemand konnte seinem 
herzlichen, mitreißenden Lachen widerstehen. Es 
war kein oberflächliches Lachen, kein Lachen billi
ger Anerkennung oder Höflichkeit, sondern es, 
strömte seine .'ganze -Anteilnahme aus« Und da er 
von det energiesteigernden Macht des Lachens über-, 
zeugt war. verlief kaum eine Sitzung mit Ihm. bei 
der er nicht Grund zum Lachen fand.

Der englische Journalist Arthur Ransome. der 
sich längere Zeit in der Sowjetunion umgesehen und 
auch mancher Versammlung mit Lenin beigewohnt 
hatte, fragte einmal: ..Woher. Mr. Lenin, nehmen 
Sie nur die Kraft zu Ihrem Lachen?"

..Woher?” wiederholte Lenin, und das Nachden
ken darüber machte Ihn ernst. ..Aus dem Lachen 
unseres Volkes”, sagte er schließlich.

„Es lacht aber noch nicht oft. Ihr Volk”, erwi
derte Ransome, ..sozusagen erst mit halber Kraft. 
„Woher nehmen Sic die andere Hälfte'"

Diesmal antwortete Lenin, ohne zu zögern, und 
er konnte nun auch wieder lachen: „Aus dem Wei
nen unserer Gcgnerl" versetzte er.

Das Gewehr
Im Frühjahr 1918 sollte Lenin zu den Arbeitern 

eines Moskauer Betriebes sprechen. Doch da sein 
Auto wieder einmal muckte, entschloß er sich, die 
überfüllte Straßenbahn zu benutzen. Er wurde In die 
Bahn geschoben und gegen einen Soldaten ge
drängt. Dieser drückte Lenin sein Gewehr In die 
Hand und bat Ihn: „Nur einen Augenblick. Väter
chen. ich will mir eine Zigarette drehen."

„So leichtsinnig überläßt du dein Gewehr einem 
Fremden?" fragte Lenin.

„Am liebsten stellte Ich es ganz In die Ecke und 
ginge heim auf meinen Acker. Mein Pflug und mein 
Ochse brauchen mich", sagte der Soldat.

„Das wäre schlecht von dir, Bruder. Könnte 
nicht ein Feind dein Gewehr aufnehmen und es ge 
gen dich richten? Dein Ochs und dein Pflug werden 
ohne dich auskommen, aber dein Gewehr nicht. Es 
braucht dich."

„Bist du etwa ein Feind?" fragte der Soldat. Er 
riß Lenin die Waffe aus der Hand und betrachtete 
ihn. ..Ausschauen tust du bald so.“

„Merke dir. Genosse", sagte Lenin. „Es ist leich 
ter, unter lauter Zerlumpten den Bifeergekleidetön 
herauszufinden als unter Gutgekleideten den Lum
pen."

Wirklicher Haß

Um Lenin aus dem Gefängnis von Nowy Targ zu 
befreien, schrieb Krupskaja an den sozialdemokrati
schen Führer Victor Adler und bat um dessen Hil
fe. Jener verfügte als Mitglied der Internationale 
über einen Einfluß und nutzte diesen beim österrei
chischen Innenminister aus. Doch der vorsichtige Mi-' 
»ntster zögerte. „Sind Sie wirklich davon überzeugt." 
Herr Adler, daß dieser Uljanow ein Gegner Ruß- 

•’larids Jsl?" fragte er. und Adler erwiderte: ..Ruß
land wohl nicht.. Exzellenz! Doch gewiß ist Uljanow 
ein größerer Feind des Zarismus als Sie!"

Die blaue Brille
Als Lenin 1905 während der russischen Revolu

tion nach Petersburg zurückkehrte, hatte er sich 
auf den Rat finnischer Genossen, auch um sie in 
ihrer Fürsorge nicht zu kränken, mit einer blauen 
Brille getarnt. In seinem vorbereiteten Quartier 
eingetroffen, folgte ihm ein Genosse und berichtete 
aufgeregt, im Viertel wimmele es von zaristischen 
Spitzeln. „Hat man es etwa auf Sie abgesehen. Wla
dimir Iljltsch? Oder was wollen die sonst?"

Lenin jedoch lachte verschmitzt:-„Wenn ich ih
nen wirklich aufgefallen bin. so hat die Brille mich 
in Ihren Augen gewiß zum kleinen Gauner gemacht, 
der den russischen Herrschaften heimlich die Ta
schen ausräumen will. Daß ich sic vollends und im 
großen enteignen möchte, fällt der Polizei sicher 
nicht ein!"

Besorgnis einer Agitatorin
Im stürmischen Jahr 1905 hatte die Partei in die 

Stadt Twer eine noch Junge, aber mit politischem 
Wissen gut ausgerüstete Genossin als Illegale Agi
tatorin geschickt. Geduldig unterzog sie sich bet 
mühsamen Arbeit Doch klagte sie einmal Wladimir 
lljltsch, daß sie sich vor den handfesten, aufrech
ten zkrbeitern oft erbärmlich klein fühle. Manchmal 
glaube sie. die Arbeiter nähmen sie wegen Ihrer 
mangelhaften Lebenserfahrung nicht ernst. Wladi
mir lljltsch hörte Ihr zu. und Ihre Ehrlichkeit. Ihre 
Bescheidenheit rührten Ihn. Nachdenklich sagte er 
dann: „Wachsen, Genossin! Groß sein vor den Ar
beitern, aber niemals größer sein wollen als siel”

Dem jungen 
Leser

Besucht man den Lesesaal der 
Kinderbibliothek Nr. 6 in Pawlo
dar. fällt einem sofort die pein
liche Ordnung Ins Auge. Die Bü
cherregale sind In gutem Zustand 
und mH anziehenden Aufschrlf 
ten versehen. Viele Jahre wird 
das Kollektiv der Bibliothek von 
Raissa Gettmann geleitet. Mit 
Ihren Jüngeren Kolleginnen S. 
Braun und L. Klejmenbwa be
mühen sie sich, allen Ansprüchen 
der Kinder nachz.ukommen. ih
nen bei der Auswahl der Bücher 
behilflich zu sein.

Die Bibliothek zählt über 
20 000 Bücher, mehr als 600 
Schüler sind Ihre ständigen Leser. 
Täglich bekommt sie 70 — 80 Le
serbesuche. Die Kinder beschrän
ken sich nicht auf dem Bücher 
austausch, sie nehmen auch aktiv 
an verschiedenen Leserkonferen
zen und Veranstaltungen teil.

In einigen Tagen soll die Le
serkonferenz zum Lenin-Jublläum 
stattfinden. Man sammelt Mate 
rlal über den Führer der Okto
berrevolution ein, die Kinder 
werden In diese Vorbereitungsar
beit auch milelnbczogen

Natalla LÖWENSTEIN 
Pawlodar

Sein Name
Es wird wohl katiln noch einen Namen gehen, 
der heut In aller Well so weit bekannt, 
denn er bedeutet Freiheit, Glück und Leben, 
umschlingt die Völker wie oln Bruderband.

Er glühte auf dem Kampf panier der Ahnen, 
das sie zum hclßersehnten Ziel geführt: 
glüht unvermindert hell auf unsern Fahnen 
der Name, der an unsre Herzen rührt.

In fernsten Ländern ist er schon erklungen 
als wahrer Freiheit leuchtendes Symbol;
er hat Im Fluge Land und Meer bezwungen 
und schwingt sich sieggewiß von Pol zu Pol.

In ärmsten Hütten heißt man Ihn willkommen, 
derweil Im Haus der Reichen er verhaßt: 
bei seinem Klang erzittert furchtbcklommen 
die Herrscherbrut in manchem PrunkptriasL

Gelehrte Tröpfe suchen zu beweisen, 
dies „Pseudonym verliere schon an Kraft“; 
der Haß versucht, die Länder einzukreisen, 
wo man in diesem Namen lebt und schafft

Die Massenmedien der Gegner trachten 
des Namens Wohlklang wild zu überschrrfn, 
den aber Millionen Menschen achten, 
well er vor F'alsch und Lüge frei und ra-tn.

Uns Ist der Name LENIN Heb und teue^ 
von Jugend auf geläufig und vertraut: 
er strahlt auf unserm Kurs als Leuchtturmfcoer, 
und eine ganze Welt auf Ihn schon heuer 
voll Liebe. Zuversicht und Hoffnung bautl

find! RH-V

Als ich nach Dossowka kam. 
übernahm Ich die Leitung des 
Dorfklubs. Ein sclbstgebasteiter 
Tisch, ein alter Plattenspieler — 
das war das ganze Eigentum des 
Klubs. Zuerst war ich völlig un
sicher. Was war aber zu tun? 
Ich nahm-Farbe. Kalk.

Dossowka Ist eine Abteilung 
des Sowchos „Pokrowski". Die 
Anzahl der Bewohner Ist nicht 
groß. Es sind meistens Mechani
satoren und Viehzüchter. Das 
Kollektiv Ist einmütig und ar
beitsfähig. Im vorigen Jahr hatte 
der Sowchos als erster das Getrei
de eingebracht, hohe Leistungen 
hatten auch die Viehzüchter er
zielt. Es kostete viel Mühe, bis

Hochschullehrer beraten
Dieser Tage hat In Zellnograd 

ein zonales Seminar der Lehrer 
der pädagogischen- Hochschulen 
Kasachstans staltg e f u n d e n: 
Das Thema des Seminars 
war Inhalt und wel l e r.e 
Verbesserung der Ideologischen, 
politischen und Erziehungsarbeit 
in den Hochschulen. Das Seminar 
wurde von der Sekretärin des 
Gebietskomitees der Kommunisti
schen Partei Kasachstans M. S. 
Ismagambetowa eröffnet.

Wir geben
die Jugend In den Klub kam. 
Ich hatte mich an den Abtei
lungsleiter Sakcn Kaspajew ge
wandt. Nach unserer Unterhaltung 
wußte ich schon, daß die Mecha- 
nlsatorln Larissa Dmitrijewna La- 
sarenko einst eine aktive Chorsän
gerin war. und Jussup Shumagu- 
low ein guter Musikant Ist.

Das waren die ersten, die für 
die Laienkunst wieder gewonnen 
wurden. Etwas später1 kamen die 
Schullehrer L. Haarjung. E. Gell
fuß und der Schuldirektor A. Kat- 
pajew hinzu. Es fehlte an einem

An den Plenarsitzungen und 
der Arbeit der Sektionen beteilig
ten sich Lehrer der pädagogi
schen Hochschulen der Gebiete 
Kustanal. Turgal. Koklschttaw 
und Zellnograd.

Mannigfaltig waren die The
men. die von den Rednern berührt 
wurden—sie schlossen Fragender 
Verwaltung, der Tätigkeit der 
gesellschaftlichen Organisationen, 
des Lehrprozesses u. a. ein.

Die Hochschullehrer A. Son

Verse am Wochenende

Traditionsgemäß
Zur guten Tradition Ist im Ak- 

tjublnsker Kulturhaus der Be
rufsausbildung die Veranstaltung 
von ..Musikwochen für die 
Jugendlichen" geworden, die für 
lange im Gedächtnis der Berufs
schüler haften bleiben. Im laufen
den Jahr war die Festveranstal
tung dem 110. Lenlnjublläum ge
widmet und verging besonders 
feierlich. Sie wurde vom Orche
ster der russischen Volksinstru
mente eingeleitet.

Vorlesungen und Konzerte zum 
Thema „Die Musik im Leben von 
W. 1. Lenin” finden in allen Be 
rufsschuien des Gebietszentrums 
statt. Die Anwesenden könqen 
sich Lenins Lieblingslieder und 
Romanzen sowie die Instrumen
talstücke der russischen Kompo
nisten und revolutiönäre Lieder 
anhören.

Eugen MARTENS 
Aktjubinsk

Erbauer einer 
neuen Welt

Im Lescsaal der Bibliothek des 
Dorfes Predgornoje. Gebiet Ostka
sachstan, funktioniert eine Aus
stellung. gewidmet dem Lcnin- 
Jubiläum.

Der erste Teil „Führer, Genosse, 
Mensch" machte die Leser mit 
dem Leben und mit dem 
Schaffen Wladimir lljitschs, 
mit den Erinnerungen seiner Mit
kämpfer und Freunde bekannt.

„Vom Dekret über den Frieden 
zum Fricdensprogramm“ — lautet 
der Titel des zweiten Teils. An einem 
Stand ist die Anschrift ange
bracht — „Lenin wird von der gan
zen Welt gelesen ". Hier sind viele 
Werke des großen Partei- und 
Volksführers vertreten.

Die kunstvolle Ausstellung be
sorgte die Bibliothekarin Nadesh- 
da Tschernowa.

Georg KISSLINÜ 
Gebiet Ostkasadistan

uns Mühe
Bajanspieler, da mußte mein 
Mann elnspringcn. Es gelang uns. 
einen Chor zu organisieren. Et
was später wurden für die Laien
künstler Kostüme angefertigt.

Zum Lenln-Jubiiäum z. B. ha
ben wir zusammen mit der Biblio
thek eine literarisch-musikalische 
Kdmposltlon vorbereitet. Sehr in
teressant waren der Festabend 
zum Internationalen Frauentag 
und der Abschied vom Winter aus
gefallen.

Helene HOFFMANN
Gebiet Kustanal 

und W. Scharonowa aus Zellno
grad z. B. sprachen über die 
Herausbildung eines aktiven 
Standpunkts im Leben bei den 
Studenten. S. Schakirow sprach 
über die Bedeutung der Werke 
von L. 1. Breshnew „Das Kleine 
Land". „Wiedergeburt" und 
„Neuland” in der kommunisti
schen Erziehung der Studenten 
u. a.

Nikolai BELKANOW

Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozfalistik Kasachstan*

Unsere. Anschritt:
473027 Ka3axc«a» CCP, r. Ue.iHHor paii, 
Hom CoBeroe. 7-ft ara», «<t>poiiHmua<tJT»

TELEFOHE: Chefredakteur - J-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 1-17-07. 1-04-49. Chet vom Dienst — 
1-10-51. Sekretariat — 1-70-50. Abteilungen. Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit - 1-70-56. Wirtschall — 
1-10-13. Sozialistische» Wettbewerb — 1-17-55. Kultur — 1-74-16 Kommunistische Erziehung — 1-56 45. tlleretur — 
1-H 71, Leserbriefe — 1-77-11, MaschlnenschrelbbUro — 1-50-57. Buchhaltung — 1-79-84. Fernruf — 71.

KORRESPONDEHTENBÜROS:
Alma Ata Tel 41 45-11 
Karaganda. Tel. 54-91-14 
Dshambul. Tel. 5-19-01

«4»POHHHUJA<t»T» 
ItHHEKC 65414

BkizOAm emeAHCBHO. Kpowe 
aocxpecoHha h noHenenkHHxa

' Txnorparpxa HiAarenbcrea 
I UenxHorpaAcxoro ofixoMa 
I KoMnaptMM KaiaxcTaxa.
I 3;«Kaa 8505. 5’H 00300.
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